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Aus mennonitifchen Kreijen. 


Amerika. 


Ranfas. 


Lehigh, 20. Augufl. Dem lieben 
Heiland, welcher alle Dinge zum Beften 
führt, hat es gefallen unfere liebe Mutter 
(geb. Funk aus Aleranderthal, Rufl.) 
dur den Tod von unferer Seite zu neh— 
men. Sie hat ihr Leben bis auf 45 3., 
19 Z,, gebracht, hat vor ihrem Tode ein 
halbes Jahr das Bett hüten müffen und 
in berfelben Zeit viele Leiden durchge— 
macht. Ihre Krankheit ging zulegt in die 
Waſſerſucht über. Oftmals hat fie ſich 
gefehnt aufgelöft zu fein und drüdte ihre 
Freude darüber aus, daß fie bald in die 
felige Ewigkeit eingehen würde, um Freude 
und Wonne zu genießen. Dft feufzte fie 
fanft und ließ fih von ung Kindern Lie— 
der vorfingen. Ihr legtes Stündlein kam 
immer näher und Sonntag den 30. Juni, 
38 Uhr abends entfchlief fie fanft bei vol» 
lem Bemwußtfein und ging laut ihrem 
Ausfpruche „in froher Hoffnung und 
glüdlich” in die ewige Ruhe ein. 

Sie hat 26 Jahre im Eheftande gelebt 
und binterläßt ihren lieben und um fie 
tief trauernden Gatten und act Kinder, 
von welden das jüngfte fünf Jahre alt 
if. Auch hat fie noch die Freude gehabt 
in ihrem Leben ihr viermonatliches Enkel⸗ 
ind zu umarmen. Ihr Begräbniß fand 
den 2. Juli ftatt, wobei Pred. Peter Pan- 
frag mit einem wichtigen Pfalmterte bie 
Einleitung machte und Xeltefter Cornelius 
S. Wedel darauf die Leichenrebe bielt. 
Nach der Beerdigung und einem Fleinen 
Maple verabfchiedeten fich die Trauergäfte 
und zogen zu ihren Hütten, 

Bedenke Menſch das Ende, denn nad 
dem Tode ift’s zu fpät. 

Diefe Zeilen den Freunten in Rußland 
zur Nachricht. 9.5. Duerkſen. 








Nebrasfa. 

Henderfon, York Eo., 26. Auguft. 
Der Herr wirkt hier Großes durch Seinen 
Geiſt. 69 Seelen preifen die Gnade Got- 
tes und wurden am 25. Auguft getauft 
und in die Mennoniten-Brüdergemeinde 
aufgenommen, 

Um 8, September gedenken wir in un- 
ferem Berfammlungshaufe ein Liebesmapl 
zu feiern. Miſſionar ©. W. Thomſſen, 
der längere Zeit unter den Heiden in In- 
—* gewirkt, hat zugeſagt gegenwärtig zu 
ein. 

Alle Leſer der „Rundſchau“ find berz- 
lich eingeladen an der Verſammlung theil- 
zunehmen, Grüßend 

3 Regier, 





Minnefota. 


Mountain Lafe 29. Auguſt. 
9. 9. Wall wurde in der Nacht vom 24. 
auf den 25. Auguſt von einem fchweren 
Unglüd betroffen. Er war während des 
Tages mit dem Drejchen fertig geworden 
und abends brach ein Feuer aus, welches 
das Wohnhaus, Scheuer und Stall in 
Afche legte. Fünf Pferde, 2000 Bufpel 
Getreide und ein Theil der Hamdeinrich- 
tung wurden ein Raub der Flammen. 
Der Berluft beläuft fih ungefähr auf 
3000 Dollar. Die Pferde waren nicht 
verbrannt, fondern durch den Rauch er- 
ftidt. Die Flammen züngelten gegen den 
Wind. H. H. Wall war für 8800 verfi- 
Gert. [Windom Reporter. ] 











Zehn Stunden in Lincoln, Ne— 
braska. 


Als ich während meiner letzten Reiſe 
zum zweiten Male nach Lincoln, Neb., 
kam, und zehn Stunden Wartezeit ange- 
kündigt wurde, und bie Zeit nicht ganz 
müſſig fein wollte, gingen wir zum 
Gouverneur und auf unſeren Wunſch 
wurden uns Einlaßfarten in’s Srren- 
und Zuchthaus gegeben. Wir nahmen 
die Pferdebahn und fuhren mehrere Mei- 
len weit aus der Stadt, zuerft zur Irren- 
anfalt. 

Wir wurden dort, nachdem wir unfere 
Karten vorgezeigt, von einer Wärterin 
durch alle Räume geführt. D liebe Ju- 
gend, befannt und unbelannt, ich liebe 
euch Alle von Herzen und befonders dar- 
um, weil auf euch die Hoffnungen der 
Zukunft ruben, gebt im Geiſt mit mir 
Durch diefe Räume, wo man fieht, wie bie 


zubringen. Ihr würdet einftimmen in bie 
Worte: „Die Sünde ift der Leute Ber- 
derben.“ Mancher Züngling, den Gott 
begabt hat mit einer geläufigen Zunge, 
und der fie mißbraucht zum Fluchen, 
würde vielleicht zurüdfchreden, wenn er 
bören würde, wie mancher feiner gefunden 
Sinne Beraubte beftändig flucht. Es be- 
fanden fi dort 350 Jrrfinnige. Rein- 
lichkeit und praftifche Einrichtung nimmt 
man allgemein wahr. 

Bon dort gingen wir zwei Meilen wei- 
ter in das Zuchthaus, welches von einer 
zwei Stod hohen Steinmauer umgeben 
ift, auf der mehrere bewaffnete Wächter 
auf und ab gehen. 

In der Office unfere Karten vorzei- 
gend, befamen wir einen Führer, Das 
eiferne Thor wurde geöffnet, und wel ein 
Anblid bot fih uns: 385 Verbrecher, alle 
in fhwarzgeftreifter Kleidung, wurden da 
zur Arbeit gezwungen. Mander Züng- 
ling, dem es vielleicht in feines Vaters 
Haus zu enge war, wurde von der Welt 
fo weit verlodt, daß der obrigkeitliche Arm 
ihn an diefen Drt bringen mußte, wo er 
fo jümmerlich feine Tage zubringen muß. 
Die Schlafräume find alle mit eifernen 
Ihüren verfehben. Es werden dort Fuß- 
zeug, Pferdegefchirre, Ziegel, Mafchine- 
rien und befonders täglich zwei Waggon- 
ladungen Fäſſer verfertig. Man hört 
die Züchtlinge nicht miteinander fprechen, 
auch und wurde ed verboten einen anzu- 
reden. Nahe der Dffice ift an beiden 
Pläpen ein großes Berfammlungslocal, 
wo fonntäglic das Wort Gottes gepre- 
digt wird, Gerührten Herzens durdh- 
fohritten wir wieder das eiferne Thor, ein- 
gedenf der Worte Römer 13, 4.: „Thuft 
du aber Böſes, fo fürchte dich” u. f. w. 

Sn der Borftadt anfommend, führte es 
der Herr fo, daß wir in unferer Berftim- 
mung getröftet wurden. Ueber einen 
Öartenzaun blidend, ſahen wir eine große 
Zahl munterer Kinder fpielen. Beim er- 
ften Anblid erriethen wir, daß wir vor 
einem Waifenhaufe fanden. Wir gingen 
durh das Thor, wo die Wärterin uns 
freundlich empfing und viele Kinderhänd- 
hen uns entgegengeftredt wurden. Es 
befinden fi dort 100 Kinder in Pflege, 
12 in Wiegen und dann fo weiter bis zu 
14 Zahren. Auch fieben alte Wittwen 
werden da gepflegt, von tenen eine 83 
Fahre alt, jedoch bei gutem Berftande und 
dem Herrn ergeben ift. Das Waiſenhaus 
wird „Heimath der Freunde” genannt. 
Alles ift einfah und reinlid. Diefer 
Beſuch war zwar unerwartet, jedod war 
er der liedlichite. Freude und Mitleid 
rührte ung faft zu Thränen beim Anblid 
der kleinen Kinder, die vieleicht nie Vater 
und Mutter gefannt haben, bier aber Doch 
gut verpflegt wurden, 

Der Herr möchte das Werk fegnen zu 
Seines Namens Ehre, und follten dieſt 
Zeilen bis dorthin gelangen, fo grüße ich 
Ale mit den Worten Zefu: „Wer ein 
Kind aufnimmt in meinem Namen, der 
nimmt mich auf.‘ 


Peter A, Wiebe 
Lehigh, Kan. 





Die Geldjagd und moralijche 
Herrüttung. 


Der berühmte Srrenarzt Henry 
Maudsley fchreibt in feinem Werke „Die 
Phyfiologie und Pathologie der Seele“ 





folgende beherzigenswerthe Worte: 


Gewiß nicht die geringfte der nachthei- 
ligen Folgen, die aus gewiffen, durch un- 
fere jegige Eultur verurfachten Zuftänden 
entſtehen, ift die allgemein verbreitete 
Furcht vor Armuth und das leidenfchaft- 
lihe Jagen nad Reihthum. Das praf- 
tifche Evangelium unferer Zeit, das über- 
al in Wort und That verfündet wird, 
ift das des Geldmahens; die Menfchen 
werden hauptſächlich geſchätzt nach dem 
Grade ihres Wohlſtandes, und dieſer be- 
ſtimmt auch ihre gefelfchaftliche Stellung. 
Darum wenden fie au alle Kräfte an, 
um das zu erreichen, was ihnen Achtung 
und Einfluß verſchafft. Die Folge da- 
von ift, daß in den höchſten Kreifen von 
Handel und Verkehr auf die ſchlinmſte 
Weiſe fpeculirt wird, und daß viele Men- 
ſchen durch den Wechfel des Geldmarktes 
in fortwährender Spannung und Angft 
gehalten werden. In den untern Kreijen 
ift diefelbe Begierde auf Meinen Gewinn 
gerichtet, und die anhaltende Sorge der 
Seele, welche dadurch veranlaßt wird, ver- 
urfacht, wo fie nicht zu wirklicher Ehrlofig- 
keit führt, eine Engherzigfeit und Düfter- 





Leute in geiftiger Umnachtung ihr Leben 


beit des ©eiftes, die man nirgends ausge- 


prägter findet als bei gewiffen Fleinen 
Geſchäftsleuten. 

Die Beſchäftigung eines ſolchen Men— 
ſchen läßt es dem erheiternden geſelligen 
Umgange mit Menſchen nicht zu, ihren 
ausgleichenden Einfluß auf feinen Cha— 
rakter auszuüben. Die Thätigkeit eines 
Lebens, das allein zum Ziele hat, Reich⸗ 
thümer zu erwerben, übt einen ſehr ver- 
derblichen Einfluß auf das Wefen des 
Einzelnen aus. &s find nicht Anfälle in» 
nerlicher Erregung, welche die Seele des 
Kaufmannes in Berwirrung und zu ei- 
nem an Raferei grenzenden Zuftand brin- 
gen, obwohl dies auch zumeilen vorfom- 
men fann ; es ift nicht ein Berluft in 
einer Geldfrijis, der feine Kraft lähmt 
und ihn ans Grübeln bringt, obſchon 
auch dies zumeilen paffirtz; fondern es ift 
der ausschließliche Charakter feines Le— 
bengzieles und feiner Beihäftigung, der 
nur allzu häufig das moralifche oder alt» 
ruiftifhe Element feiner Natur unter- 
gräbt, ihn zu einem theilnahmslofen, 
Alles beffer wiffenden Egoiften macht und 
in feiner Perfon die menſchliche Seite der 
Natur zu Grunde richtet. 

Was ift die Folge Hiervon? Wenn ir- 
gend eine Ueberzeugung in meiner Seele 
durh Wahrnehmungen und Beifpieie fe- 
fter geworden ift als irgend eine andere, 
dann iſt es die von der großen Unmwahr- 
fcheinlichkeit, vaß ein folcher Menfch ge- 
funde Kinder zeugen fann. Im Gegen— 
theil ift es fehr wahrſcheinlich, daß die 
Verderbniß feiner Natur als eine unbeil- 
volle Erbichaft auf feine Kinder überge- 
ben wird, Sin verfchiedenen Fällen, in 
denen ein Vater fih aus der Armuth zu 
großem Wohlſtand emporgehoben, mit 
dem Zwed und mit der Abficht, eine Fa— 
milte zu begründen, habe ich einen geifti- 
gen und pbyfiihen Zurüdgang bei feinen 
Nachkömmlingen ftattfinden fehen, ver 
zuweilen fo weit ging, daß die Familie 
ſchon im dritten oder vierten Gefchlecht 
ausftarb. 

Wenn diefe Zerrüttung, vieleicht durch 
den günftigen Einfluß einer Mutter, nicht 
zum Irrſinn führt, dann bemerft man 
davon doch die Spuren in einer inftinct- 
mäßigen Sclauheit und Falfcbheit in 
folden, im boyen Grade felbftfüchtigen 
Naturen, welde für moralifche Einflüffe 
oder Gefühl des Wohlmwollens unzugäng- 
lich find, Wie andere, erfahrenere Beobacdh- 
ter auch darüber denken mögen, ih muß 
meine Ueberzeugung ausſprechen, daß eine 
übertriebene Sucht nad Reichthum, mwel- 
che alle Rebenefräfte in Beihlag nimmt, 
den Grund für den jittlihen uno geifti- 
gen Zurüdgang der Nachkommenſchaft 
legt, welcher Zuftand ſich unter gewiſſen 
Umftänden zum volfommenen Wahn— 
finn fteigert. 


— —— — 


Die chriſtlichen Bekenntniſſe im 
Kante. 


In einer feiner legten Nummern veröf- 
fentlicht der „Independent” auf Grund 
der beften erreihbaren Quellen die übliche 
Jahresftatiftif über die Mitglieder- Stärke 
der verfchiedenen chriftlichereligiöfen Ge- 
meinfchaften in den Ber. Staaten (mit 
Auslafung der Mormonen). Holgen- 
des ift das Geſammtergebniß, tabellen- 
mäßig geordnet: 


Kirchen Prediger Mitglieder 

Adventiften.......... 1,575 340 100,712 
—— 46624 32,017 4078,539 
„Chriſtian Union’... 1,500 500 120,000 
Eongregationaliften... 4,569 4283 475,698 
SEE sn unan »0> 763 1,017 106,930 
Deutih-Evangelifche . 675 560 125,080 
Rutberaner.........» ‚1 415l 988,008 
Methobiften........ 50,630 29,770 4,723,881 
Mennoniten „2.2... 420 607 100,000 
Mähriſche Brüder ... 98 111 11,219 
Preebpterianer ...... 13,349 9,786  1,180,113 
Episcopalen ........ 5,159 4,012 482,642 
Reformirte ......... ‚058 1,378 227 543 
Römiſch-Katholiſche. 7,424 7,996 7,835,204 
Unwerfaliften....... 721 691 38,756 
Neu Ierujalemer.... 100 113 6,000 
Unitariar oueeceeee 381 491 64,780 
Zufammen ...... 42,767 98,322 20,667,318 


Auf einen „Verfall des hriftlichen Le- 
bens‘ deuten menigftens dieſe Zahlen 
fiherlich nicht Hin, namentlich wenn man 
fie mit denen früherer Jahre vergleicht. 
Die Gefammtziffer ergiebt nämlich eine 
Zunahme um 3882 Kirchengebäude wäh- 
rend des abgelaufenen Rechnungsjahres, 
fomwie eine folde um 3865 Prediger und 
um 876,995 Mitglieder. Gewiß find au 
die Todesfälle zahlreich geweien. Doc 
find diefe und andere Berlufte nicht nur 
ausgeglichen, fondern, wie obige Tabelle 
zeigt, um nahezu 880,000 von den Ge- 





winnen überboten worden. Die verhält- 


| 


| 





nigmäßig großen Zahlen der Römifch- 
Katholiſchen, erklärt der „Independent“ 
dadurch, daß diefelben nicht blos die Kir- 
chenmitglieder, fondern auch deren Gami- 
lien umfaffen. 

Rechnet man zu den etwa 14 Millionen 
proteftantifchen Gemeindemitgliedern noch 
21 Millionen für die Familienmitglieder 
derfelben hinzu, fo ergiebt fi, daß von 
den 65 Millionen Einwohnern dieſes 
Landes 42 Millionen, alfo faft zwei 
Drittel chriſtlichen Gemeinfchaften ange- 
hören oder unter dem Einfluß derfelben 
aufwachien. 


· — * 





Eine neue juden-chriſtliche Secte. 


Aus Odeſſa wird über eine neue jüdi— 
ſche Secte berichtet, die in Süd-Rußland 
große Ausdehnung gewinnt und deren 
Zweck es iſt, die Verſchmelzung der Juden 
mit den Ruſſen vorzubereiten. Der neue 
Reformator des Judenthums, ein Dbef- 
faer Schullebrer, ftellte für feine Anhän- 
ger folgende Grundgebote auf: „Jedes 
Mitglied der Secte „Neu-Iſrael“ gefteht 
den großen Nachtheil ein, welcher dem 
Judenthume aus den Erläuterungen 
(Talmud) der Gefepgebung Mofes’ durch 
die ehemaligen babylonifchen und jerufa- 
lemitanifchen Rabbiner erwächſt und hält 
nur die fünf Bücher Mofes in deren 
buchſtäblichem Sinne für heilig. „Neu- 
Iſrael“ anerkennt den Montag als erften 
Arbeitsteg und überträgt den Ruhetag 
(Sabbath) auf den Sonntag. „Neu⸗Iſ⸗ 
rael’ hebt die Bejchneidung der neugebo- 
renen männlichen Kinder auf: die Auf- 
nahme der Neugeborenen in den Schooß 
der Secte erfolgt acht Tage nad) der Ge- 
burt durch ein kurzes Gebet. Die hebräi- 
fchen Gebete werden gefürzt und abgeän- 
dert, die Sprache jedoch beibehalten. Die 
Speifegefege werden abgeändert. Sämmt- 
liche hiftorifchen und religiöfen Feiertage 
der Juden werden gefeiert. Jedes Mit- 
lied der Secte anerkennt die ruffiiche 
Sprache als feine Mutterfprache und ver- 
pflichtet fich, Diefelbe fowohl im Haufe als 
im öffentlihen Verkehr zu gebrauchen. 
Sämmtlide Eivil- und Criminalgeſetze 
des ruffifhen Reiches werden von den 
Mitgliedern „Neu-Iſraels“ als ebenfo 
bindend und heilig anerfannt, wie die re- 
ligiöfen Sabungen felbft. Die Mitglieder 
„Neu⸗-Iſraels“ erklären ſich ſolidariſch 
haftbar für die Erfüllung der erſten Bür- 
gerpflicht, ven Wehrdienſt. Den Mitglie- 
dern der Secte ift verboten, Wucher zu 
treiben und Freudenhäufer zu halten, 
Bom Tage der von der Regierung einge- 
langten Beftätigung der Secte an haben 
die Mitglieder derfelben jedes innerhalb 
Jahresfriſt geborene Kind nach dem regie- 
renden Kaifer „Alexander zu nennen. 
Durch eine befondere Eingabe bei der Re- 
gterung foll noch erwirkt werden, daß den 
Mitgliedern der Secte „Neu⸗-Iſrael“ alle 
Bürgerrechte, ſtaatlicher Schuß ihrer 
Propaganda, fowie die Bewilligung der 
Eheſchließung mit Nichtjuden ertheilt 
werde. 





Jndianerdoctoren und Kriegs- 
tänze. 


Im Allgemeinen weiß das Publicum 
noch ſo wenig über die Eigenthümlichkeit 
mancher Indianerſtämme des Weſtens, 
daß es ſich lohnt, einige ihrer ſeltſamen 
Bräuche zu beſchreiben, und der interef- 
fante Auffag von Paul Bedwith über die 
Dafotas (in dem jüngften Bericht des 
Smithſon'ſchen Inftituts) ift entfchieden 
eine verdienftlihe Arbeit. Wir heben 
Folgendes aus feinen Ausführungen her» 
vor: 

Der „Medicinmann” oder Hobepriefter 
bat flets die Bedeutung eines Häuptling 
und übt mitunter eine Macht aus, welche 
für Außenftehende unerflärlih if. Man 
bat ſchon oft über den Medicinmann und 
feine Gläubigen gefpottet — aber durch 
feine Kenntniß von den medicinifchen 
Eigenfhaften gewiſſer Kräuter vollbringt 
er oft Heilungen, welche Einen glauten 
machen fönnen, daß er, Alles in Allem, 
doch nicht der Eharlaran ift, ala den man 
ihn hingeftelt. Seine Euren fegen häu- 
fig unfere Armeechirurgen in Erftaunen. 
Eines Tages fam z. B. ein Indianer 
taumelnd, mit einem von dem Biß einer 
Giftſchlange fhrediih angefchwollenen 
Beine in das Lager. Der Armeechirurg 
fonnte gar nichts für ihn thun, aber der 





Medicinmann heilte ihn nachher vollkom⸗ 








men. In einem andern Falle heilte ein 
Medicinmann einen Indianer vom Au- 
genftaar, indem er Meffingipähne auf 
befondere Art in das Franke Auge ſchob. 
Allerdings begleitet der Medicinmann 
immer feine Thätigkeit mit allerlei Ho» 
fuspofus, der mit der Sache nichts zu 
thun bat, aber feine rothhäutigen Pa- 
tienten geiftig beeinfluffen mag, indem 
er ihre Zuverficht erhöht u. f. w. Er 
macht gebeimnißvolle Geberden und ver- 
dreht fein Gefiht und alle feine Glieder; 
das geſchieht tete mit Trommelbegleitung. 
Wenn der Patient fehr krank ift, fo legt 
der Medicinmann ein Bild, das auf Pa- 
pier oder Rinde gezeichnet ift, auf den 
Boden, und während der Kranke über 
dasfelbe gehalten wird, feuert er eine 
Slinte ab — das fol bedeuten, daß die 
Krankheit erſt in das Bild übergeht und 
dann durch den Flintenſchuß getödtet 
wird, 

Die Medicinmänner beanfpruchen, alle 
ihre Macht vom großen Beift empfangen 
zu haben, der ihnen eine fo ftarfe „‚geift- 
liche Medicin“ einflöße, daß fie nach Be— 
lieben Menfchen tödten, die Todten wieder 
zum Leben erweden und die Kranken hei» 
len können, Diefe ihre Geiſteskraft fol 
auch durch die phantaftifche Ausftattung 
der Medicinmänner, die Federbüfche, 
Thierköpfe, Klauen u, f. mw. fymbolifch 
dargeftellt werden. 

Auch bei Berathungen fpielen die Me- 
dieinmänner oter Hohepriefter eine wich 
tige Rolle; wenn ein Rath gehalten wird, 
fo wird eine Einzäunung in Geſtalt einer 
Ellipfe errichtet, und an jedem Ende der- 
felben wird ein Zelt aufgefchlagen ; das 
eine {ft für die Medicinmänner beftimmt, 
das andere für zehn Mann, welche die 
Geremonie zu leiten und als Drbnungs- 
polizei zu amtiren haben. In erfterem 
Zelt ernennt der Oberpriefler von erha- 
benem Sig aus vier Gehilfen, von denen 
der erfte eine Trommel, der zweite ein Kif- 
fen und einen Stod, und der dritte eine 
Schlangenflapper trägt; ber vierte bat 
bloß zu — grungen, Mehrere Trommler 
fhlagen beftändig eine Trommel in ber 
Mitte des Zirkels. Der Oberpriefter hält 
ihnen dann eine Standrede über den 
„beiligen Tanz“; auch vergißt er nicht, 
Zweifelfüchtige unter Todesprohungen zu 
warnen, 

Zum Beweife dafür, daf feine Drobun- 
gen nicht eitel feien, ruft er einen feiner 
Gehilfen ber, deutet auf ihn mit dem 
Medicinfädchen, bläft ihn mit den Lippen 
— und darauf flürzt der Gehilfe wie todt 
nieder. Nun ruft der Priefter den Geift 
an, daß er ihm helfe, den todten Bruder 
wieder lebendig zu machen, und grüßt 
nah den vier Himmelsgegenden bin. 
Betäubender Trommellärm hebt an, ein 
aufregender Tanz beginnt — und fiebe 
da, die anfcheinend leblofe Geſtalt regt 
fi wieder, erlangt das Bemwußtfein und 
fpeit eine Maffe Blut und Schaum aus, 
in welchem man einen Stein oder Klaue 
findet, die iym der Medicinmann angeb- 
lich dur feinen Hauch in den Leib ge- 
fchoffen bat. 

Ganz derfelbe Hokuspokus wird noch 
an einer Reihe Anderer wiederholt; die 
Todtgeweſenen helfen nach ihrer Wieder⸗ 
belebung, Andere zu tödten und wieder 
lebendig zu maden, und fchließlich if der 
ganze Kreis mit heulenden, fchreienden 
und einander todtblafenden und wieder 
belebenden Wilden gefüllt. 


Wird bei einem folden Concil ein neues 
Mitglied in die Brüderfchaft der Medi- 
einmänner aufgenommen, fo wird er zu- 
nächſt in das Rathszelt geführt und er- 
bält geheime Inftructionen. Dann werden 
ihm alle Kleider abgezogen, mit Aus- 
nahme eines Schurzfelles um feine Len- 
den und der Moccafinfhuhe an den Fü- 
Ben, Und nun wird er ganz ſchwarz be- 
malt — nur zwifchen den Schultern läßt 
man ibm einen Kleinen rothen Fleden. 
Er wird ermahnt, gut zu fein— denn nur 
im Berhältniß zu feiner Güte werde die 
ihm verliehene medicinifche Kraft wirffam 
fein; auch muß er jedes Jahr einen 
Schmaus geben, 


Der Medicinmann nähert ih ibm nun 
von Oſten, befchreibt mit feinem Mediein- 
fädchen den Lauf der Sonne, verbeugt ſich 
nach den vier Himmelsgegenden, murmelt 
eine Beſchwörung und wirft dem Kandi- 
daten das Säckchen mit den Worten zu: 
„Da geht der Geiſt.“ Der Kandidat 
Rürzt wie gelähmt nieder, und Deden, 
Häute, Schmuckſachen u. f. w. werden als 
Gaben über ihn geworfen. .Auf Com- 
mando erholt er ſich wieder, empfängt das 
Medicinfähhen in aller Form und if 
jest anerfanntes Mitglied. 

















Die Pfunde. 


Bon Herder. 
Ein Edler z0g fern über Land, 
Daß er fein Rei einnähme 
Und dann, gefrönt mit Sieg und Huld, 
Ein Vater wiederfäme. 
„Wem ſoll ich meinen Schatz vertrau'n?“ 
Sprach er zu ſeinen Treuen. 
„Rehmt, handelt! und ich komme balb, 
Es fol euch nicht gereuen!“ 


Sie handelten; er fam noch nicht, 
Ein Theil warb matt und mübe. 
„Und fommt er denn? Cr fommt nod 
nicht I” 


Sie fchlummerten in Friede. 
Er kam; aud in der Ferne war 
Sein Herz tief an den Treuen; 
„Legt dar nun,” ſprach er, „Pfund und 
Pfand, 


Es fol euch nicht gereuen |" 


Mit Freuden trat ber Erjte vor, 
Für eines mit zehn Pfunden: 
„Hier, Herr, ift deiner Güter Pfand, 
Und was ich Armer funden.“ — 
„Dant, treuer Knecht, im Kleinen ſchon 
So großer, reiher Treue; 
Komm, König über Länder zehn, 
Zu deines Herren Freude!” 


Demüthig trat der And’re vor, 
Für eins nur fünf an Pfunden: 
„Hier haft du, Herr, dein edles Pfand, 
Wie wenig hat es funden !’— 
„Dant, Treuer, im Geringern ſchon 
So großer, reicher Treue; 
Herr über fünf der Länder, fomm 
Zu deines Herren Freude !‘‘ 


Mit Beben naht der Dritte fich, 
An Troß verhüllt fein Beben. 
„Herr“, fprad er, „nimm bein Pfund und 
Pfand, 


AU’ was du mir gegeben! 

Ich Fannte dich wohl, harter Mann, 
Der erntet ungejäet 

Und fremden Schweiß und ſaures Gut 
Auf's Armen Aue mähet. 


D’rum hatt’ ich, dir zu wuchern, Zorn; 
Hier, Harter, ift das Deine, 
Die fih’re Erde barg es dir; 
Dies Schweißtuc ift das meine.’ — 
„Dein Mund fpricht felber dir Gericht, 
Untreuer meiner Knechte, 
So wußteft du mich harter Mann, 
Und wie fo hart ich rechte, 


Und übteft nicht, was bu gewußt, 
Knecht, deines Herren Willen, 

Des harten Herren letztes Wort 
Mit Wucher zu erfüllen? 

Nehmt bin von ihm fein treulos Pfand, 
Dem Reichſten jei’3 gegeben ! 

Mer nicht hat, büße was er bat; 
Mer bat, dem wird gegeben.‘ 


Zwo Stufen geben auf und ab 
Zum Himmel und zur Hölle: 
Wer hat, gewinnt bis auf zum Thron, 
Mer nit hat, feine Stelle 
Sinkt immer tiefer, tiefer ab. 
Herr, laß mid) deiner Gaben 
Geringfte brauchen treu und ganz, 
Und ich werd’ Alles haben. 


In Pater Damien’s Sußftapfen. 


Wir haben feiner Zeit des edlen belgifchen 
Priefters Pater Damien, eines geborenen 
de Beufter, erwähnt, der im Dienft barm- 
berziger Liebe unter den armen Ausfäpi- 
gen ter Hawali-Infeln feine Kraft und 
fein Leben verbraudt bat und als ein 
Held und Märtyrer der Menfchenliebe 
unter den unglüdlichen Opfern der furcht⸗ 
baren Krankheit geftorben ift. Sept er- 
blüht nun aus dem Märtyrer-Tode des 
edlen Mannes der Segen empor. Wie 
aus London gefchrieben wird, hat kürzlich 
in London unter dem Borfige des Prin- 
zen von Wales im Marlborougb Houfe 
die erſte Verfammlung eines Ausfchuffes 
ftattgefunden, welder eigens zu tem 
Zwede berufen if, das Andenken des 
Pater Damien zu ehren und in feinem 
Geiſte wohlthätige Anftalten für die Aus- 
fägigen zu ſchaffen 

Der Prinz von Wales felbft ftellte und 
begründete die Anträge, doch bevor wir 
davon berichten, fei ein Brief des Paters 
Zacobus erwähnt, in welchem dieſer 
die legten Augenblide des Paters Da- 
mien fchildert, Der Brief wurde in der 
Berfammlung verlefen und lautet: 
„Theurer Freund! Mit tiefem Schmerz 
muß ich dir den Tod, unferes Freundes, 
des Bater Damien, melden, welder am 
15, d. Mts. zur ewigen Ruhe eingegan- 
gen ift, nachdem er 21 Tage an’s Kran- 
tenlager gefeffelt war und unbefchreiblich 
leiden mußte, da die Krankheit hauptſäch⸗ 
lich Mund und Kehle angegriffen hatte. 
So endete diefes Märtyrerthum, welches 
16 Jahre lang gedauert hat. — Ic er- 
freute mich des Borzuges, fein Kranken⸗ 
pfleger fein zu dürfen, und war fo Tag 
und Naht um ihn, bis er in meinen Ar- 
men feinen legten Seufzer aushauchte. 
Einen fhöneren Tod habe ich nie gefehen. 





fändig mit Gott vereinigt. Oft erzählte 
er mir, wie glüdlih ihn der Gedanke 
mache, daß er feine Oftern im Himmel fei- 
ern könnte, — Eine merkwürdige Berän- 
derung ging vor dem Tode in feinem 
Gefiht vor fi, indem alle Gefchwüre, 
mit denen fein Geſicht bebedt war, plöp- 
lich gänzlich verfhwanden. Wir haben 
ihn neben der Thür meiner Heinen Hütte 
unter einem Puhalla-Baum zur Ruhe 
gebettet, wo ich nun fein Grab hüten 
werde, bis ich fterbe. Dein aufrichtiger 
Bruder James,‘ 


Der Prinz von Wales ſprach fi in 
jener Berfammlung unter Anderm folgen- 
dermaßen aus: 


„Das Heldenleben und der Tod des 
Vaters Damien (de Beufter) haben 
nicht nur die Sympathie unferes Verei⸗ 
nigten Königreichs erwedt, fondern fie 
haben uns auch gezeigt, daß die Berhält- 
niffe unferes weiten Indiſchen Reiches 
und unferer Eolonien uns nöthigen, fei- 
nem Beifpiel zu folgen, und zwar zum 
Wohle unferer eigenen Mitbürger. In⸗ 
dien mit feinen 250,000 Ausfägigen und 
unfere Eolonien mit ihren unzähligen, 
ftetig ſich mehrenden Opfern dieſer efelhaf- 
ten Krankheit, welche biöher noch jeder 
mebicinifchen Kunft gefpottet hat, haben 
ein weit größeres Anrecht auf unfere Hilfe, 
als die armen Eingeborenen der Hawaii» 
Inſeln je auf den jungen belgifchen Prie- 
fter gehabt haben könnten, der fein Leben 
für fie opferte, Um nun unfere Schuld 
gegen ihn und unfere Sympathie für fein 
edles Selbftopfer zu bezeugen, will ich dem 
Ausfhuß dreierlei zur Verherrlichung des 
Gedächtniffes diefes edlen Mannes vor» 
fhlagen: 1. Die Errichtung eines Dent- 
mals auf der Stelle zu Molokat, wo feine 
Gebeine ruhen. 2, Die Gründung eines 
befonderen Krankenhaufes für Aus- 
fäßige in London, welches den Namen 
„Bater Damien-Stift” führen fol, und 
zu gleicher Zeit die Stiftung eines Reife- 
Stipendiums, um ein gründlicheres Stu- 
dium bdiefer Krankheit anzuregen und zu 
ermöglihen. 3. Eine eingehende und 
volftändige Nahforfhung und Erwä— 
gung der Frage, wie die Krankheit zu be» 
banteln fei in Indien felbft, dem 
Hauptfige des Ausfages, mo es über 250,- 
000 Leidende giebt, aber feine entiprechen- 
den Mittel, dem Uebel abzuhelfen.“ 


Aus der näheren Begründung biefer 
Unträge durch den Prinzen verdienen ins- 
befondere einige Mittheilungen erwähnt 
zu werden, mit welchen er den naheliegen- 
den Einwand abzuwehren fuchte, daß es 
in Großbritannien nit genug Ausfag- 
franfe gebe, um für dieſe ein eigenes 
Krankenhaus zu errichten, Außer der Er- 
wägung, daß die wenigen vorhandenen 
Fälle nicht zu weiterer Anftefung führen 
dürften, fält ins Gewicht, daß dieſe 
Kranken zum Theil eben aus Furcht vor 
Anftedung in den gewöhnlichen Kranlen- 
bäufern oft nicht Aufnahme finden und 
dann, gemieden von Allen, fih und den 
Mitmenfhen Ekel erregend umperirren. 
Auffehen und Erregung verurfachte be- 
fonders die Mittheilung des Prinzen, daß 
gegenwärtig ein Ausfägiger, deffen Hände 
von der Krankheit ergriffen feien, an ei- 
nem der großen Londoner Fleiſchmärkte 
Beſchäftigung ſuche und finde. 

Seltfam genug und gewiß bezeichnend 
für die Zuftände in London tft es, daß 
eine Thatfache von dieſer Wichtigkeit erft 
durch den Mund eines königlichen Prin- 
zen zur allgemeinen Kenntniß fam. Denn 
die inzwifchen angeftellten Ermittelungen 
haben ergeben, daß es ſich wirklich um 
eine Thatjache, nicht um ein Gerücht han— 
delt. Nach Ausfage des Vorfigenden der 
Whitechapel Infirmary ift der betreffende 
Kranle drei Mal während ber legten zwei 
Jahre in Ärztlicher Behandlung geweien 
und wieder fortgegangen, wenn er fich 
wohl genug fühlte, um feine Befchäfti- 
gung aufzunehmen. Diefelbe beſteht feit 
dem Beginn jener fchredlichen Krankheit 
vor fehs Jahren darin, daß er Dchfen- 
ſchwänze, Köpfe von Schafen und anderes 
Fleiſch im Eentral- Fleifhmarft au Smith- 
field kauft und dann dieſes Fleifh in ei- 
nem Korbe herumträgt, um es an die ar- 
men Leute zu verkaufen. Die eigenen 
Ausfagen diefes unglüdlihen Mannes 
beftätigen die Wahrheiten jener Angaben 
und wenn er auch binzufügt: “I never 
touch the meat’’, fo ift Dies gewiß doch 
nur ein fehr geringer Troft für die ärme- 
ren Clafjen, welche gewohnt find, ihren 
Bedarf an Fleifh von Unterhändlern zu 
entnehmen, Für unfere Begriffe ift das 
Seltfamfte, daß ein folder Kranker unge- 
hindert von der Polizei nun fhon Jahre 
lang fein Leben auf ſolche Weife friften 
durfte! Der Unglüdlihde — er ift jept 64 
Jahre alt — bietet einen fchredlichen, 
Mitleid erregenden Anblid, und man follte 
faum glauben, daß er fähig fei, irgend 
eine Arbeit zu verrichten. Die Finger der 
rechten Hand find faft alle fort, die der 
linfen ganz verfrüppelt und die ganze 
Hand wie eine Kralle gefrümmt, dabei 
Hände und Füße mit offenen Wunden be- 
dedt. Bon feinen ſecho Kindern ift feines 
von der Krankpeit ergriffen. 


Der Prinz von Wales wünſcht drin- 
gend, daß der unglüdlihde Mann nicht 
unter der Beröffentlihung feines Falles 
leiven möge, und hat Befehl ertheilt, für 
feine Bedürfniffe bis zur Errichtung des 
„Bater Damien-Fond“ auf's Befte zu for- 





Er war im Gebet und durch Leiden be- 


gen, damit er feinen Mangel leide. 


Befiedlung der Siour- 
Ländereien. 


Das von den Siour-Indianern abge- 
tretene riefige Gebiet im ſüdweſtlichen 
Dakota kann leider von den Anfledlern 
noch nicht fofort in Beflg genommen 
werden. Tauſende von Perfonen, die jept 
fhon an deren Grenzen auf ihre Eröff- 
nung warten, werden beshalb bittere 
Täufhungen, Noth und Elend erleiden. 

Der Abtretungsvertrag der GSiour- 
Ländereien muß nad Abfchnitt 12 des 
betreffenden Geſetzes vom legten 2, März 
dem Congreß vorgelegt und von biefem 
genehmigt werden, bevor er rechtskräftig 
wird, 

Die Proclamation, welche nad Ab- 
ſchnitt 28 des Gefepes vom Präfldenten 
erlaffen werden fol, Hat nur die Aufgabe, 
der Nation mitzutheilen, daß die Abtre- 
tung feitens der Indianer zugeftanden if. 
Die Eröffnung zur Anſiedlung aber kann 
erft ftattfinden, wenn der Congreß gefpro- 
chen hat. 

Die Beſiedlung des neuen Eulturge- 
biets wird alfo erft im nächſten Frühjahr 
ihren Anfang nehmen fünnen, da der 51, 
Eongreß erft im Winter feine Genehmi- 
gung des Vertrages befchließen kann, was 
felbftverftäntlich ohne alles Weitere ge» 
fcheben wird, 

Un die Anfiedler werden alsdann bie 
Ländereien nur in Biertel-Sectionen, d. 
b. zu 160 Acres — der vierte Theil einer 
Duadratmeile von 640 Acres — abgege- 
ben werden. Und dafür behält fich der 
Eongreß ſolche Bedingungen vor, melde 
er noch vorfchreiben mag. Jedenfalls 
werden biefelben feine die reellen Anſiedler 
befchwerenden fein, aber wohl neue Ab- 
wehr gegen Lanpfpeculanten enthalten 
fönnen, Doch das ift noch abzuwarten, 

Wie das Geſetz jest ſteht, fo wird ein 
Eigentyums-Patent nur an Solche gege- 
ben, welche ihre Heimftätte auf dem be- 
treffenden Stüd Land aufgefhlagen ha— 
ben, oder an deren Erben und zwar erft, 
nahdem fie dasfelbe fünf Jahre lang als 
Heimftätte bewohnt und bebaut haben. 
Berfauf und VBerpfändung des Landes 
vor Ablauf diefer Frift iſt null und nich- 
tig, 

Jenes Gefeb vom 2, März macht aber 
zu den Beſtimmungen des alten Heim- 
ftättegefeßes noch folgende Zuſätze in fei- 
nem Abfchnitt 12: Nachdem die Anſiedler 
fünf Sabre lang auf ihrer Heimftätte ge— 
wohnt, follen fie für alles Land, welches 
in den erften drei Jahren nad Eröffnung 
in Befig genommen wurde, außer ben 
durch das Heimftättegef: vorgefchriebenen 
Gebühren noch $1.25 für den Acre; für 
alles Land, welches in den zwei zunächſt 
folgenden Jahren in Beflg genommen 
wurde, 75 Cents; für alles Land, welches 
fpäter in Befig genommen wird, 50 Cents 
für den Acre zahlen. 

Der Unterſchied tes Preifes beruht 
darauf, daß das befte Land vorausficht- 
lich zuerft in Beflg genommen werden 
wird. Erft nah Zahlung der vollen 
Summe erhalten die Anfledler das Eigen- 
thbumspatent. Ehemaligen Soldaten wird 
ihre Dienftzeit von der fünfjährigen Frift 
in Abzug gebracht, aber die Geldzablun- 
gen müfjen fie wie Andere machen. 

In den erften fünf Jahren bleibt alfo 
das Land Eigentyum der Ber. Staaten 
und kann deshalb nicht befteuert werden. 
Dadurch wird es ſchwer, Mittel für die 
Local- Verwaltung aufzubringen, die man 
3. B. in Oklahoma aus freiwilligen Bet- 
trägen beftreitet. Wahrſcheinlich aber 
wird der Congreß durch Gefep hierin 
helfen. 

Ude diefe Schwierigkeiten für eine 
dauernde Anſiedlung werden nicht verhin- 
dern, daß jene Millionen Acres ver 
Sivur binnen Jahr und Tag 70,000 bie 
100,000 neue Heimftätten haben, wodurch 
einer halben Million Bolf ihr Lebeng- 
unterhalt und ihre Zufunft gefichert fein 
wird. 








König pPetroleums Jubiläum, 


Es werden in Pennfylvanien Vorkeh— 
rungen getroffen, den 30. Jahrestag ber 
Entdedung des Petroleums (28. Auguft 
1859) feſtlich zu begeben, und es lohnt 
fich, diefem Ereigniß, das fo weittragende 
Folgen guter und böfer Art gehabt hat, 
eine Betrachtung zu widmen. 

Auf den erften Blick fcheint es feltfam, 
daß das Erdöl, ein Product, das in fo 
riejigen Maffen bier und in Europa ge: 
braucht wird und unferer ©eneration als 
einer der gewöhnlichiten und „unentbehr- 
lichſten“ Hausbaltsitoffe geläufig ift, bie 
zum Sabre 1859 unferem Lande unbe- 
fannt gewefen fein ſollte. Nichtsveftowe- 
niger ift es eine feſtſtehende Thatſache, daß 
am 28, Auguft jenes Jahres Oberft €. 
L. Drafe zuerft, in der Nähe von Titus- 
ville, Pa., „auf Del ſtieß.“ Allerdings 
war eine gewiſſe Art von Steinöl ſchon 
lange Zeit vorher befannt geweſen, doch 
wurde diefelbe nur als Heilmittel für äu- 
Bere Anwendung benugt. Drafe war der 
Erfte, der aus der Erde ein Del erhielt, 
welches als Brennftoff zu Markt gebracht 
werben konnte. Man glaubt, daß er auch 
der Erfte war, der beim Bohren nad Del 
eine eiferne Röhre benupte. 





Als am Samftag den 28, Auguft 1859 





Drake und feine Leute die Arbeit für die- 
fen Tag einftellten, Hatten fie eine Tiefe 
von 33 Fuß erreicht; plöglich fiel vie 
Röhre durch ihre natürliche Schwere ſechs 
Zoll tiefer in einen Spalt. Man ließ fie 
dort fieden; als aber am Sonntag nach⸗ 
mittags Drake die Röhre prüfte, fand er 
fie mit einer dunklen, fettigen Slüffigfeit 
gefült, die fih als Petroleum erwies, 
Die Nachricht hiervon verbreitete fich wie 
ein Lauffeuer, und alsbald begann eine 
merfwürdige Periode des Grabens, Boh- 
rend und Speculirens in Delländereien. 


Während man, wie gefagt, das Petro- 
leum früher nur zum Einreiben benußte 
und ihm eine wunderbare Heilkraft für 
viele Fälle zufchrieb, kam es jet rafch als 
Leuchtftoff in allgemeinen Gebrauch. Mit 
der Entdedung neuer Delfelder wurde es 
auch win fehr wichtiger Artikel für den 
einheimifchen und auswärtigen Handel. 
Eine Menge Heiner Leute und Abenteurer 
wurden fozufagen über Nacht reih — ja 
es bat wohl fein anderes Product bei fei- 
ner Entdedung fo viele große Reichthü- 
mer plöglich begründet. Auch die englifche 
Sprache wurde etwas bereichert; erſt da⸗ 
mals entſtand der Ausdruck “to strike 
oil’. Die undeilvollen und mitunter 
biutigen Auftritte, die fih manchmal in 
den Delgegenden beim Ringen um den 
Borrang und Uebervortheilen abfpielten 
und die menfchliche Natur wieder einmal 
von ihrer häßlichſten Seite zeigten, find 
bekannt. Zu den nicht gerade willfom- 
men geheißenen Folgen des Drafe’fchen 
Fundes gehört auch das große „Standard 
DI" Syndicat, der Borläufer aller un- 
ferer großen gefhäftlichen „Truſts“ und 
vielleicht das mächtigfte capitaliftifche Mo- 
nopol, has je gegründet wurde, 


In beveutendem Maße, obgleich nur 
indirect, wurde die rafche allgemeine An- 
wendung des Petroleums dur das Vor- 
geben der Regierung gefördert. Bor der 
Entdedung des Erdöls als Beleuhtungs- 
mittel wurde allgemein für Beleuchtungs- 
zwecke ein Fluidum benupt, das aus einem 
Theil Terpentingeift und vier oder fünf 
Theilen Alcohol zufammengefept war. 
Die Herftellung dieſee Brennftoffes war 
vor dem Bürgerkrieg eine große Induftrie 
und bie betreffenden Etabliffements in 
Cincinnati allein gebrauchten zu ihrer 
Production jeden Tag eine aus 12,000 
Buſhels Welſchkorn veftillirte Duantität 
Alcohol. Damals indeß war der Alcohol 
unverfteuert; bald nad dem Ausbruch 
des Bürgerfrieges aber legte der Congreß 
eine Inlandfteuer von 20 Cents die Gal- 
Ione darauf. Hierdurch wurden die Her- 
ftellungstoften für den Brennftoff erhöht, 
und zugleich wurde die Anwendung von 
Petroleum als Erfag dafür wefentlich ge- 
fördert. Die gefteigerte Nachfrage führte 
wiederum zur Entwidlung vieler neuer 
Delfelder. Bald war die Fabrikation je- 
nes anderen Brennftoffes gänzlich ver- 
nichtet. Dagegen erhöhte fih auch die 
Nachfrage nad Glaslampen, welche dem 
Gebrauch des Petroleums angemefjen wa- 
ren, derart, daß die Glaswerke in den 
Ber. Staaten Fahre lang vollauf damit 
befchäftigt waren, 


— © — 


Im Reiche der Ordnung. 





In feinen in der Cincinnati Commer- 
cial Gazette erſcheinenden Reifeeindrücden 
befpriht Murat Halftead unter vielem 
Anderen eine Erfheinung, die ihm und 
amerikanifhen Reiſegenoſſen beſonders 
auffällig geweſen: die muſterhafte Ord- 
nung, mit welcher ſich in Deutſchland 
ſelbſt das Vieh auf der Weide benimmt. 
Auf der Fahrt durch die norddeutſche 
Ebene, wo die Wiefen und Felder wie ein 
Teppich in den verfchiedenen Schattirun- 
gen von faftigem Grün bis zum heilen 
Strobgelb wechſeln, vie bier und da Die 
dunkle Krume eines frifch gepflügten 
Ackers unterbricht, ift er dies gemahr ge- 
worden. Wiefen und Felder find weder 
durch Riegel- oder Stacelvrahtzäune, 
wie in den Ver. Staaten, oder durch Ie- 
bendige Hecken, wie in England, geirennt, 
nur ein ſchmaler Graben oder eine Furche 
bezeichnet die Grenze. „Es ift ſtaunens— 
werth“ fchreibt er, „mie gelehrig das Vieh 
ift, das auf diefen weiten Wiefenländereten 
weidet. Amerikaniſche Kühe oder Schafe 
würden die Furchen im Boden nicht be- 
achten, die dem deutſchen Vieh aid 
Schranken erfcheinen, über welche es fei- 
nen Fuß nicht fegen darf. Es ijt feltfam, 
diefe Heerden zu feben, wie fie nur von 
oft wajferlofen Gräben getrennt find und 
diefe Grenze refpectiren. Die Idee der 
Dieeciplin und des würdevollen Ernites 
der Negierung ſcheint felbft dieſe Thiere 
durhdrungen zu haben. Können fie ſich 
tie Charakter-Eigenthümlichfeiten der fl: 
umgebenden Menſchen aneignen? Ameri- 
faner, welche das norddeutiche Flachland 
durchreiſen, vergnügen fi mit Mutbmaf- 
ungen, was wohl geſchehen möchte, wenn 
folde mutbwillige Kühe und Ochſen und 
abenteuerluftige Schafe, wie fie fie von 
ihrem eigenen freien Rande her fennen 
bier frei umberlaufen dürften mit fo be- 
ſcheidenen Andeutungen der Beſchrän— 
fung ihrer Schritte, wie fie unferen Land- 
leuten faſt imaginär erfcheinen. Das 
deutſche Vieh ift wirklich gut.” Die Ge— 
wöhnung einer „taufendjährigen Cultur“ 
bringt das fo mit id. 





Ein aufßerordentlicher Hals- 
bruch. 


Daß ein Mann mit gebrocheriem Hals: 
wirbel noch längere Zeit am Leben bleibt, 
fommt äußerft felten vor; ein folder 
Gall wurde jedoh vor Kurzem im San 
Francisco „Examiner“ ausführlich be- 
richtet. Am 23. Mat fiel dem Häufer- 
transporteur James B. Hil ein 250 
Pund fhwerer Heuballen auf den Kopf. 
Sein Hals wurde dadurd in den Körper 
getrieben und über dem vierten Wirbel 
gebrochen. Der dritte Wirbel war zer- 
fplittert und das Rückenmark ſchwer be- 
ſchädigt. Troß diefer Verlegung war der 
Mann am nächften Tage noch am Leben. 
Die Aerzte entfernten von den Knoden- 
fplittern fo viel fie fonnten und zogen den 
Hals mittels einer eigenen Vorrichtung 
wieder in feine vorige Stellung. Da ber 
ganze Unterlörper des Patienten gelähmt 
war, legte man ibn auf einen Tifh und 
in diefer Lage lebte er noch volle fünf 
Wochen, trogdem die Aerzte täglich feinen 
baldigen Tod vorausfagten. Während 
der ganzen Zeit blieb er bei vollem Be- 
wußtfein und klarem Berftande und traf 
umftäntliche Anordnungen über fein Ge- 
fhäft und Vermögen zum Beften feiner 
Gamilie. Er litt fehr wenig Schmerzen 
und erwartete fein Ende mit volllomme- 
ner Ruhe. Endlich fchlief er ein, um nicht 
wieder in dieſem Leben aufzuwachen. 
Nach feinem Tode wurde, wie er felbft an 
geordnet hatte, eine Autopfie feiner Leiche 
vorgenommen, Der Fall hat ſelbſtverſtänd⸗ 
li das größte Intereffe wach gerufen. 


„Die beiten Butterkühe“. 





Eine gute Butterfuh Hat in der Regel 
ein langes Gefiht und einen breiten 
Zwffhenraum zwifchen den Augen; letz— 
tere befinden fich ziemlich weit unter den 
Hörnern und find lebhaft und fehr aus- 
drudsvoll. Die Schnauze ift groß, der 
Hals ſchlank, die Haut gelb, befonders 
innerhalb der Ohren. Das Athmen ift 
regelmäßig, Rüden und Unterleib find 
fark, das Euter ift an der Berbindungs- 
elle mit dem Körper meit, die Zigen 
ftehen normal, und der Schwanz if 
dünn. Alle dieſe Eigenfhaften bilden 
aber nur Anzeichen für die gute Butter- 
qualität der Kuh; das MWichtigfte bleibt 
doch, daß fie die „Milchereigeftalt” Hat, 
zum Unterfchied von der Schlachtfleifch- 
geftalt. Feder Verftändige, der im Milche- 
reigefhäft thätig iſt, weiß, worin dieſe 
befteht, und follte beim Einkauf auf das 
Peinlihfte darauf achten. Die befte 
Milchereigeftalt haben die Serfey- Guern- 
feys, die Ayrfhires und die Holfteing. 
Es fommt aber nicht blos auf die rechte 
Auswahl, fondern auch auf die richtige 
Behandlung nach dem Einkaufe an, Die 
Dualität einer Kuh, aus der fih 10 
Pfund Butter die Woche gewinnen laflen, 
fann leicht zurüdgeben, wenn das Thier 
einen zu Falten Stall, zu kaltes Waffer 
und ungeeignetes Futter (mie Timothy— 
er gemahlene Gerfte und Welſchkorn) 

at. 








Gin Schächtelchen 


Bon Ayer's Pillen in der Tasche ift fo gut 
wie ein ganzer Arzneifaften. Da ſie direft 
auf Magen und Gedärme wirken, jo haben 
fie indireft auf jedes andere Organ im Leibe 
Einfluß. Wenn Störung im Magen ein- 
tritt, jo greift das den Kopf an, man ver— 
daut nicht gehörig, das Blut wird dünn, 
und man fann leicht jeder herrichenden 
Krankheit zum Opfer fallen. Miß M. €. 
Boyle von Wilfesbarre, Pa., drüdt die 
ganze Wahrheit in folgenden wenigen Wor— 
ten aus: „Ich gebraude feine an- 
dere Arznei als Ayer's Pillen, 
Cie And Alles, was man braucht, und er- 
ſparen einem alle Doctors-Rechnungen.* 
Als ein gutes Beijpiel dient uns hier 


Ein Arzt, 


der feine Arznei-Tafche verloren hatte ſich 
aber vollftändig ausgerüjtet fand, da ihm 
eine Flaiche von Ayer’s Pillen zur Hand 
mar, — J. Arrifon, M.D., aus San-Jofe, 
Cal., ſchreibt: 


„Vor etwa drei Jahren war ich durch 
einen bloßen Zufall ſo zu ſagen gezwungen 
mehreren Kranken unter einer Truppe von 
Ingenieuren in den Sierra-Nevada-Ge— 
birgen Ayer's Abführende Pillen zu ver— 
ſchreiben, da beim Ueberſetzen über einen 
Gebirgsfluß meine Arznei-Taſche verloren 
gegangen war. Ich war wirklich ſo er— 
ſtaunt und erfreut über die Wirkung der 
Pillen, daß ich fernere Verſuche mit ihnen 
anftellte, jo wie auch mit Ihrem Cherry— 
Bectoral und Ihrer Sarjaparilla; und ich 
muß entjchieden zu ihren Gunften jprechen.“ 

Sohn W. Brown, M.D., von Oceana, 
W. Ba., jchreibt: „Ich verſchreibe Ayer’s 
Billen oft in meiner Praris, und finde fie 
auägezeichnet. Ich rathe in Familien zu 
deren allgemeinem Gebraudhe. * 

T. €. Haftings, M.D., aus Baltimore, 
Md., Ichreibt: „Daß Aver’3 Pillen die 
Krankheiten, für welche fie beftimmt find, 
überwältigen und heilen, dafür habe ich jo 
entichiedene Beweiſe, wie man nur fordern 
kann. Sie find das befte Abführmittel, 
das unferem Fache zu Gebote fteht. * 


y “ 
Apyer’s Pillen, 
Zubereitet von 
Dr. 3. 6. Ayer & Co., Lowell, Mail. 
In allen Apotheten zu haben. 
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Die Nundichen. 
Erſcheint jeden Rittwoch. 
Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ane Mittheilungen und Wechfelblätter 
far, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
chau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 
Rundschau, 

Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poſtmarken 
an, canadifche fowohl ald andere. 








Elthart, Ind., 4. September 1839. 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Vierteljahrsſchrift für wiſſenſchaftliche 
und praktiſche Theologie. Redigirt und 
herausgegeben von R. Jäckel, unter Mit- 
wirkung namhafter Theologen mehrerer 
proteftantifchen Kirhen in Amerika und 
Europa. Preis per Jahr (vier Nummern) 
$1.50. Beltzllungen fende man an R. 
Yeakel, 265 Woodland Ave., Cleveland, 
Ohio. 





Geſangbuch. — Eine Sammlung geiftli: 
her Lieder zur allgemeinen Erbauung und 
zum Lobe Gottes. — Die neue (dritte ame— 
rikaniſche) Auflage diejes unter den Ges 
fchwiftern aus Rußland im Gebraucdhe be= 
findlichen Gejangbuches (726 Lieder enthal- 
tend) iſt fertig. 

Alle jet einlaufenden Beftellungen für 
dieſes Gejangbuch werden jofort ausgeführt. 
Zum Drude diejer neuen Auflage wurde 
eigens ein jehr feines, jtarfes Papier ange— 
fertigt, fo daß das Buch einen noch dünnes 
ren Band als die lebte (zweite) Auflage 
bildet, im Uebrigen ift der Druck derjelbe, 
deutlich und Klar. Wegen der Preiſe jehe 
man Anzeige auf der lebten Seite, 





Der Familien: Kalender für 1890, mit 
deſſen Herftellung wir gegenwärtig beſchäf⸗ 
tigt find, wird feinen Vorgängern in kei: 
ner Beziehung nadhftehen. Die Berechnun⸗ 
gen find wieder, wie in den zwei bor= 
bergebenden Jahren, von dem bewährten 
Meteorologen 3%. 2. Heatwole ausgeführt, 
der unter Anderem auch die Wettervorber: 
fage für jeden einzelnen Tag im Jahre 
giebt. Der Kalender wird rechtzeitig zum 
Verſenden fertig fein. Der Preis ift der: 
felbe wie immer, 8 Gent3 per Eremplar 
und die übliche bedeutende Preisermäßi— 
gung bei Abnahme von größeren Partien. 
Wiederverkäufer find gebeten, ihre Beftel- 
lungen jest einzufenden, wir werben Die 
felben dann der Reihenfolge nad) ausfüh— 
ren. (Siebe Anzeige legte Seite.) 

Für unfere Kunden in Manitoba ftellen 
wir, wie alljährlich, einen fpeciell für jenen 
Breitegrad berechneten Kalender ber. 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 





Wenn wir behaupten, die „Rundſchau“ 
werde im Intereſſe aller deutfchredenden 
Mennoniten herausgegeben und ſei fein 
blofjes Geldunternehmen, fo meinen wir 
damit genau was wir jagen. Den Hauptbe= 
weis dafür liefert der niedrige Abonne— 
mentpreis. Es giebt fein Blatt in Amerika 
von der Größe der „Rundſchau“ (ihrem 
Inhalte nad bemefjen), welches ihr an 
Billigkeit gleihfommt und ift es weder 
ein Geſchäftsgeheimniß nod ein Kunftitüd, 
welches es uns ermögliht das Blatt fo 
billig an die Abonnenten abzugeben, fon= 
derm einfach die Thatfache, daß wir durch 
die „Rundſchau“ alle Mennoniten deut: 
fher Zunge in innigem Berfehr zu erhal: 
ten ſuchen und diefer Aufgabe fo lange 
Geld:Opfer gebracht haben, bis fich das 
Blatt felbit bezahlte: Daß wir dies thun 
fonnten, verdanten wir dem Segen, wel: 
hen der Herr auf unferer Anftalt in ande: 
ren Arbeiten ruhen ließ. 

Da dieje Zeilen gleihfam eine Erwide— 


‚rung aufeineim „MePherſon Anzgr’‘ ent= 


baltene diesbezügliche Mittheilung find, 
welche fehr geeignet ift die Anficht zu ver: 
breiten, als litte die „Rundſchau“ an der 
Schwindſucht, jo wollen wir noch erwäh— 
nen, daß wir in dem Schreiben an diefen 
Vertreter, in welchem wir die Auflöfung 
unferer geſchäftlichen (nicht brüderlis» 
hen) Verbindung, welche uns unnöthige 
und ſehr bedeutende Geldauslagen verur: 
fachte, anfündigten, mit keiner Silbe er: 
wähnten, „daß fih die Rundſchau fo 
ſchlecht bezahle““, fondern nur auf den au= 
Berordentlih niedrigen Preis des Blattes 
hinwieſen. 

Der Irrthum iſt ein leicht verzeihlicher, 
da unſere Correſpondenz in engliſcher 
Sprache geführt wurde und da hat ſich 
wahrſcheinlich beim eiligen Ueberſetzen 
dieſes Mißverſtändniß eingeſchlichen. Un: 
ſer brüderlicher Verkehr leidet deswegen 
nicht im Geringſten, vielmehr wünſchen 
wir dem „Anzeiger“-Herausgeber in fei- 


Erfolg, den er auch reichlich verdient und 
hoffen, daß die Zeit, die er durch das Auf: 
geben der „Rundſchau“-Vertretung ge= 
winnt, feinem eigenen Unternehmen ger 
beibenbringend fein wird. 

Die „Rundihau‘ bat jetzt eine große 
Verbreitung, fo daß ohne Lebertreibung 
gefagt werben fann, daß fie wöchentlich in 
bie Hände von mehreren taufend Lefern 
gelangt und ift es unfer Wunſch, daß dieſe 
jest alle, fo viel als möglich mit un bi- 
rect verfehren. 

Unfere Freunde, die bisher bei I. F. 
Harms die „Rundſchau“ beftellt und be— 
zahlt haben, find gebeten, in Zulunft ſich 
direct an die „‚Rundichau‘‘, Elkhart, Ind., 
zu wenden, wie alle anderen Leſer. 
Es verurfaht ihnen dies weder mehr 
Mühe noch Koften und vereinfacht bie 
Abonnement-Erneuerung bedeutend, mo= 
durch auch Irrthümer und Mißverftänd: 
nifje eher vermieden werben fönnen. 

Wer dafür erfenntlich fein will, daß er 
eine Zeitung für 75 Cents erhält, die an 
dernfalls $1.00 oder $1.50 koften würde, 
fann dies dadurch thun, daß er foldhe feiner 
Nachbarn oder Bekannten, die noch feine 
„Rundihau”sAbonnenten find, auf das 
Blatt aufmertfam madt. Abonnements 
fönnen zu jeder Zeit begonnen werden, 





Die St. P. M. & M.:Bahn machte den 
nad Montana Auswandernden folgendes 
Angebot: von Marion, Kanjas, bis Chi- 
nod, Montana, eine Fahrlarte zweiter 
Glafje $35.55; für einen Frachtwaggon, 
beladen mit Hausgeräth und Vieh, $135.00. 
Wie man fieht erfordert e3 für eine Fami— 
lie fchon ein Heines Vermögen um bon 
Kanſas nad) Montana zu gelangen. 





Unter unjeren Wechfelblättern von “out 
west? befinden fich welche, deren Heraus» 
geber wir im Verdacht haben, daß fie mit 
Augenärzten und Optifern auf Theilung 
arbeiten, denn der Drud einer jeden 
Nummer, die wir erhalten, ift jo blaß und 
verſchwommen, daß fie ein wahres Gift für 
die Augen find, Das Schlimmite dabei 
ift, daß fih viele Leute durch das Lejen 
folher „bleichen Blätter” ohne es zu ah: 
nen die Augen ruiniren. Oder handelt 
man vielleicht nad dem Grundjage „einem 
geihenften Gaul ſieht man nicht in's 
Maul’ und gebraucht Makulaturblätter 
zum Austaufhen? Es ſcheint unmög: 
lich, daß ſich Abonnenten eine ſolche Zei: 
tung auf die Dauer gefallen lajjen. 





Es lieft fih geradezu wie ein Hohn auf 
die Todesftrafe, daß in der Stadt New 
York innerhalb weniger Tage nach der ge= 
meinfchaftlihen Hinrihtung von vier 
Frauen:Mörvdern drei Männer wegen 
Mordangriffs auf ihre Ehegattinnen den 
Gerichten überwiefen wurden. Daß bie 
Todesstrafe nicht abjchredend, fondern nur 
verrohend wirkt, ift eriwiefen. Der Ein: 
wand der Freunde ber Todesftrafe, dab 
die Herren Mörder mit der Humanität 
den Anfang maden follten, ift zu feicht 
um widerlegt zu werden. Das Geſetz fol 
nicht die Räderin, fondern die Beihü- 
tzerin der menſchlichen Geſellſchaft fein und 
diefer Zweck wird dadurch erreicht, daß 
Mörder von der bürgerlihen Geſellſchaft 
zeitlebens abgeſchloſſen werden. Abficht- 
lihe Töptung eines Menſchen ift Mord, 
auch wenn eine ſolche Tödtung geſetzlich 
angeordnet wird. 





Gewerbliche Wunder. 


Der Wafhington „Star“ berichtet, daß 
Präfident a. D. Cleveland kürzlich eine 
große Schubfabrit in Marlborough, 
Maffachufetts, befuchte und durch die ver- 
fchiedenen Abtheilungen geführt wurde, 
Als er das Gebäude verließ, überreichte 
ihm der Werkführer ein Paar prachtvoller 
Schuhe, welche in der kurzen Zeit feiner 
Anwefenheit zugefchnitten und vollendet 
worden waren. Der „Star’ meint, Hr. 
Cleveland fole nur niemals verfuchen, 
die betreffenden Schuhe zu tragen, denn 
fie würden ihm von den Füßen fullen, 
Solche Leitungen machten den Schuhfa- 
brifanten feine Ehre. 

Diefes zeigt, daß der Redacteur des 
„Star” von der modernen Schuhwerf- 
Induſtrie nicht die blaffefte Idee hat. 
Ein Paar guter Schuhe in Zeit von einer 
Stunde anzufertigen — fo lange wird es 
ja wohl genommen haben, die betreffende 
Fabrik zu befichtigen — iſt gar feine große 
Leitung; diefes fann man in einem hal- 
ben Dugend unferer Schuhfabrifen beob- 
achten und braucht deshalb gar nicht nad) 
Maffachufetts zu geben. 

In wenigen anderen Induftrierweigen 
bat die Alles bezwingende Mafchine feit 
fünfundzwanzig Jahren eine ſolche Ver- 
änderung hervorgerufen, als in ber 
Schuhfabrikation. Die Fabrif von 1861 
und die von 1889 laſſen fih gar nicht 
vergleichen. Damals gab es böchſtens 
drei Maſchinen. Die Maday-Mafcine, 
jene Revolutionärin, die Sohlen-Näh- 
maschine und die Abſatzmaſchine waren 
noch nicht erfunden. Die Fabrik mußte 
ganz allein ihren Vortheil in der Arbeits- 





nem ausgedehnten Unternehmen den beiten 


theilung fucyen. Die Erzeugniſſe der Fa⸗ 





brif waren damals wirklich fo mangelhaft, 
wie der „Star“ fie ſchildert. Wer gute 
genähte Stiefel tragen mwollte, mußte fie 
von einem Meifter des Kleingewerbes ma- 
hen laffen; die Fabriken arbeiteten da- 
mals ausfchließlich mit Holzzweden. Wo 
find Heute die Holzzwecken hin, welche noch 
vor zehn Jahren die Wälder zu vernichten 
drohten? Wer trägt heute noch Schuhe, 
deren Sohlen mit Holzzweden befeftigt 
find, feit eine Mafchine eriftirt, welche die 
folivefte Sohlennaht in 20 Secunden 
ausführt? Und erft die Abſätze! Welcher 
Meifter kann bier mit der allgewaltigen 
Maſchine conceurriren? Das geht wie im 
Bluge, die Abfäge werden von der Ma- 
fine aufgenäht, abgerundet und polirt, 
ebenfalls in unglaublich Eurzer Zeit, und 
wenn der Fabrikant gutes Leder verarbei- 
tet, fo Eönnen feine Schuhe, felbit wenn 
fie innerhalb einer halben Stunde vollen- 
det wurden, recht wohl die ftärkften Stra- 
paben aushalten, und was die Arbeit 
nach dem Leiften und Maße betrifft, fo 
bat es die moderne Schubfabrif zur mög- 
lichſten Volllommenheit gebracht. 

Die Maſchine hat alles Das bewirkt, 
und die durch die Maſchine bedingte Ar- 
beitstheilung hat es möglich gemacht, daß 
der Arbeiter, auf feine Mafchine eingeübt, 
feinen Theil in der beften, vollendetften 
Weife thun kann. In keinem anderen 
Kleingewerbe hat die Mafchine eine folche 
Revolution hervorgebracht, als in der 
Schuhmaderei. Der philofophifche Mei— 
fter, welcher auf dem Wadenftein, der ihm 
ſchwer auf den Knieen liegt, die Sohlen 
dünn klopft, welcher fih dann feinen Pech⸗ 
draht verfertigt und, nachdem er fich einen 
ſtärkenden Trunk geleiftet, im Schweiße 
feines Angefihts darauf Iosnäht, fteht 
auf dem Ausfterbe- Etat, die Mafchine hat 
ihm die Eriftenz genommen und felbft als 
Flickſchuſter bedarf er heute der Mafchine, 
— Die Fabrikarbeit hat fi immer mehr 
vervollkommnet, bis fie heute im Stande 
ift, fich neben die feitefte und feinfte Hand- 
arbeit zu ftellen, und was bie oben er- 
wähnte Schnelligkeit der Herftellung be- 
trifft, fo iſt Diefelbe weit entfernt, ein 
Wunder zu fein, Eine Fabrik mit 300 
Ürbeitern und allen neueren Mafchinen 
fann täglich recht wohl 2000 Paar 
Schuhe anfertigen. Das maht 63 auf 
den Kopf und 200 Paar die Stunde. 
Dabei geht Alles den gewöhnlichen Weg 
der Routine, Wird diefer nun befchleu- 
nigt, indem Jemand die Arbeit fofort von 
einem Department in's andere befördert, 
fo gehört gar keine Hererei dazu, ein Paar 
Schuhe oder Stiefel in Zeit von einer 
Stunde fertig zu ftellen. 

[Baltim, Eorr.] 


— — — 


Allerlei. 


— Der Eiffelturm in Paris bildet eine 
Maffe von nicht weniger als 14.6 Mil- 
lionen Pfund Gewicht. 

— Das Herz eines erwachſenen Man- 
nes ſchlägt 81 Mal in der Minute bei 
ftehenver, 71 Mal bei fipender und 66 
Mal bei geftredter Körperlage. 

— Sn Holland bilden die des Lefens 
und Schreibens Unkundigen 10 Procent der 
Geſammteinwohnerſchaft gegenüber ca. 2 
Procent in Deutfchland. 


— Der erfte „Baumtag” wurde in 
Nebrasta vor fiebzehn Jahren gefeiert 
und wurden bei diefer Gelegenheit 12,- 
000,000 Bäume gepflanzt. Jetzt wachen 
dort 605,000,000 Bäume, 

— Es giebt 40 bis 50 Millionen 
Sterne, welche unferer Beobachtung mit 
und ohne Zuhilfenahme optifher In- 
ftrumente zugänglich find. Dem unbe- 
waffneten Auge find nur etwa 6000 ſicht⸗ 
bar, 

— Der Ertrag der diesjährigen Ernte 
in Colorado wird größer fein als derje- 
nige aus den Minen, Derfelbe wird un- 
gefähr auf 30 Millionen Dollars ge- 
Häpt. 

— Ein am Ausfag erkrankter Chinefe, 
Ah Tſon Sene, befindet ih im Kings 
County Hofpital in New Vorl, Die 
Krankheit ift ſchon im entfeglicher Weife 
vorgefchritten, und an eine Herftellung 
des Unglüdlichen ift nicht zu denken, 


— Dem 82jährigen Farmer Joſeph 
Dingmann gingen bei Mafon City, 
Jowa, beim Mähen die Pferde dur, wo— 
bei er von feinem Sitze herabgeſchleudert 
und, von dem Reden der Mähmafchine 
erfaßt, fo furchtbar zerfleifcht wurd, daß 
er bald darauf ftarb. 


— Ein neu erfchienenes Buch über 
amerifanifches Zeitungswefen macht die 
intereffante Angabe, daß in 1888 in den 
Bereinigten Staaten 1888 Zeitungen ein- 
gegangen find. Hat dies Schidfal derfelben 
entmuthigend gewirkt? O nein. Denn es 
find gleichzeitig 2655 Zeitungen gegrün- 
det worden, fo daß alfo ein Reinzuwachs 
von 767 während des Vorjahres zu ver- 
zeichnen ift. 

— Lule Crawford von Thomaston, 
Ga., ift der „Champion“ ver Pferde- 
taufhhändler. Er fing eines Morgens 
mit drei Pferden an, die zufammen feine 
$200 werth waren. Während des Tags 
taufchte er 55 Mal, und am Abend befaß 
er ein Pferd — eins derjelben, womit er 
den Tag begonnen — $350 Baargeld, ei- 
nen Stier und ein Buggy. 








— In Sälefien farb die FZußfünftle- 
rin Aug. Hartwig. Sie war mit verfrüp- 
pelten Händen auf die Welt gelommen, 
ſchrieb aber nicht allein mit den Füßen 
ganz vertrefflich, fondern fertigte auch alle 
Strid-, Hädel- und Näharbeiten mit er- 
ſtaunlicher Geſchicklichkeit an. Sie, die Ber- 
früppelte, wurde auf diefe Weife die Er- 
näherin ihrer Eltern, die jept um den 
Berluft ihrer Stüße trauern. 


— In der Umgegend ber Stadt Bal- 
tfchiferat in der Krim befindet fih in ei- 
nem Garten eine Eiche, deren Durchmef- 
fer 14 Fuß überfteigt. Diefe Eiche mag 
wohl über taufend Jahre alt fein. Noch 
ſtärker ift eine Ulme, welche in der Nähe 
derfelben Stadt zu finden if. Bis 10 
Fuß im Durchmeſſer zeigt ein Wallnuf- 
baum, welcher an der füdlichen Küfte fteht ; 
er war bereits den Genuefen befannt, 
bie ihn den Baum der hundert Reiter 
nannten, weil fo viele Reiter unter ven 
Aeſten des Baumes Schatten fanden, 


— Ein feltfames Abenteuer hatte an- 
geblih ein Herr T. 3. Osborne von 
Neath im Bridge Hotel in Llandrinood 
Wells, England, zu beftehen. Herr Os— 
borne rüftete fih gerade zur Heimreife, 
als ein ausgewachfener afritanifcher Löwe 
durch das offene Fenſter ins Zimmer 
fprang. Herr Osborne ergriff einen 
Stuhl, um fich zu vertheidigen, als auch 
ſchon der Wärter des Thieres mit einer 
Schaar von Leuten erfchien, welche dem 
Löwen einen Sad über den Kopf warfen 
und ihn mit Striden banden. Das Thier 
gehörte zu einer Menagerie, welche auf ei- 
nem Plag dicht neben dem Gafthofe 
Schauftellung gab. 

— Einen intereffanten Verſuch wird 
der neue Staat Nord-Dakota mit jeinem 
Landbefteuerungsfyitem machen. Alles Ei- 
genthum fol gleichmäßig befteuert werben; 
doch darf bebautes Land nicht höher be- 


fteuert werden, als ähnlich gelegenes unbe- | _ 


nußes Land. Die Bebauer oder Benuper 
von Land follen dafür, daß das Land 
dur ihren Fleiß werthvoller gemacht 
ift, nicht mehr, Steuern bezahlen, als Die- 
jenigen, die Land befigen, es aber unbe- 
nußt liegen laffen. Die Nord » Dakotaer 
verfprechen ſich davon fehr viel Vortheil, 
weil fie hoffen, es werde zur fchleunigern 
Nupbarmahung von Landbefig und zur 
Befiedelung beitragen. 


— Die fonderbarfte Empfehlung 
dürfte ein im Jahre 1709 von dem mün- 
fterfchen Gaugrafen zu Meeft vem Scharf- 
richter Tedlenburg ausgeftelltes Atteft 
fein. In demfelben bezeugt der Gaugraf, 
daß der genannte Nachrichter „den in der 
Hellenburg inhaftirt gewefenen Heinrich 
Schuerfamp woll und gu meinem fonder- 
lien Bergnügen enthauptet, ſodann auch 
bei meines Bruders Syndici Zeiten einen 
dafelbft inhaftirt gemwefenen Kötter über 
die Maßen mwoll gehenket, alfo das man 
in dergleichen Pfällen von demſelben woll 
bedienet wird.‘ Schade, daß der „über die 
Maßen wohl gehenkte“ Delinquent nicht 
in der Lage war, dies felbft atteftiren zu 
fünnen. 

— Die Puppen der Seidenraupe die— 
nen in China als Nahrung. Ein Miffio- 
nar hat fie felbit gefoftet und findet fie 
wohlfchmedend. Nachdem die Seide abge- 
bapfelt ift, preßt man die Puppen in ei- 
nem Lafen, um fie von der Feuchtigkeit 
zu befreien. Die Hülle wird dann leicht 
entfernt und läßt Heine gelbe Maſſen er- 
fcheinen, die den Karpfeneiern ähnlich 
find. Man brät fie in Butter, Sped oder 
Del, würzt fie mit Hühnerpuppe und 
kocht das Ganze 4 bis 5 Minuten, zer- 
drüdt es mit einem Holzlöffel, rührt um 
und tbut auf 100 Puppen ein Eigelb. 
Das Ganze nimmt die Farbe von Creme 
an und firömt einen erquifiten Geruch 
aus, 

— Bor einigen Wochen mandverirte 
das Ural'ſche Kofalen-Regiment in der 
Nähe von Kiew. Um dem Oberftlieute- 
nant vom Generalftabe, Zarabin, zu zei- 
gen, was feine Leute zu Teiften im 
Stande find, verfiel der Oberſt des Regi- 
ments auf den Gedanken, Roß und Rei- 
ter den Dujepr überfegen zu laſſen. 
Der Befehl hierzu war bald gegeben. Hier 
muß aber bemerkt werden, daß der Fluß 
an diefer Stelle beinahe 720 Fuß breit ift 
und feine Gefchwindigfeit drei Fuß in der 
Secunde beträgt. Um etwaigen Unfällen 
vorzubeugen, verkündete der Oberft feinen 
Soldaten, daß Diejenigen, melde des 
Schwimmens nit kundig find, den ge- 
fährlichen Berfuch nicht mitmachen müß- 
ten. Niemand aber wollte zurüdbleiben, 
Das ganze Regiment, der Oberft und die 
Dfficiere an der Spige, febte ſich in Be- 
wegung, flürzte in’s Waffer und erreichte 
ſchwimmend das jenfeitige Ufer, wo es 
fih abermals in Reih' und Glied auf- 
ftellte, ohne einen Mann oder ein Pferd 
verloren zu haben 





Gemeinnüßiges. 


— Taſchenuhren in Benzin zu reini- 
gen. — Martha D. zu Berlin fchreibt 
in „Für's Haus“, praftifhes Wochen— 
blatt für Hausfrauen: „Die Einwen- 
dungen, welche in einer früheren Nummer 
gegen die von mir angegebene Reinigung 
von Taſchenuhren, indem man diefelben 
in Benzin legt, erhoben wurden, find mei» 


fent. Da das Benzin weder Säuren noch 
Waſſer enthält, fo kann beim Berdunften 
desfelben weder Feuchtigkeit noch fonft 
etwas zurüdbleiben, was ein „Beilagen 
oder Verroſten“ der Stahltheile zur Folge 
hätte. Uebrigens iſt es nicht nöthig, die 
Uhr mehrere Stunden in Benzin gehen zu 
laſſen; ſie wird ebenſo rein, wenn man 
ſie geöffnet, mit frei liegendem Räderwerk, 
in eine mit Benzin gefuͤllte Taſſe legt und 
öfters bewegt, auch des ſchnellen Verdun— 
ſtens wegen die Taſſe bedeckt. Iſt das 
Benzin ſchmutzig, ſo muß es durch neues 
erſetzt werden. Der Schmutz wird nicht 
„nur oberflächlich“ fondern im Gegen- 
theil fehr gründlich gelöft, venn alle „in 
den Zähnen baftenden feſten Körperchen 
und Härchen“ ſchwimmen luſtig im Ben- 
zin herum. Nachdem die Uhr auf dieſe 
Weife gereinigt ift, nehme man fie aus 
dem das Benzin enthaltenden Gefäße 
beraus, laſſe vom feinften Uhrenöl ei— 
nen oder zwei Tropfen in das Werk 
der Uhr Hineinfallen und giefe etwas 
reines Benzin darüber (es darf aber 
nicht überfließen). Dasfelbe löſt das Del 
fofort auf und vertheilt es überall bin, 
fo daß fämmtliche Theile des Werkes nach 
der Verdunftung des Benzins mit einem 
feinen Delüberzug verfehen find. So ift 
die Uhr auf das Gründlichite gereinigt 
und geölt und gebt ausgezeichnet. Die 
Borzüglichkeit diefer Methode haben mir 
ſelbſt erprobt, und die alfo behandelte koft- 
bare Uhr ift zwei Jahre tadellos gegan- 
gen. Als fie dann wegen der zerfprunge- 
nen Feder dem Uhrmacher übergeben 
wurde, konnte diefer nicht Die geringften 
Beihädigungen in den feinen inneren 
Theilen wahrnehmen, obgleich ihm mitge- 
theilt war, welche Behandlung die Uhr 
vor zwei Jahren erfahren. 





Neueſte Nachrichten. 


Julaund. 


Miles City, Mont., 24. Aug. Ein ent- 
feglicher Gluthwind, der mit einer Schnelligkeit 
von 15 Meilen in der Stunde dreiviertel Stun- 
den wehte, machte geitern Nachmittag den Be- 
wohnern von Miles City das Leben zur Laſt. 
Der Thermometer ftieg auf 955 im Freien war 
es nicht zum Aushalten. 

Lo uisville, Ry,, 24. Aug As D. J. 
Sharp heute vor dem Gericht in Somerfet, Ky., 
eine Zeugenausfage abgab, rief ein Fräulein 
Goodman, mweldes an dem Proceffe betheiligt 
war, mit Beziehung auf Sharp’s Ausfage : 
„Das ift eine Lüge!” Sharp ſprang auf und 
fchlug das Mädchen, Henry Goodman padte 
Sharp und erftah ihn nach kurzem Ringen, 
Der Mörder entfloh und wird verfolgt, 

Providence,R. 3. 25. Aug. Der Damm 
bes Spring Lake⸗Sammelbeckens bei Fiskville 
in der Südweſtecke von Eranfton, etwa 15 Mei- 
len von bier, welches eine ganze Reihe von 
Babrifpörfern am Pawtuxet⸗Fluſſe mit Waflır 
verforgt, ift heute Nachmittag geborften, Drei 
Menfcen famen dadurch um das Leben. 

Lincoln, Neb., 26. Aug. Am legten Sam- 
flag Abend ift in der Nähe bes Pine Ridge» 
Zunneld, im nordweſtlichen Winkel dieſes 
Staates, ein Bauzug der Burlington & Mif- 
fouri-Bahn auf der Heimfahrt, wobei Die Roco- 
motive zu bhinterft fuhr und den Zug fchob, ver- 
unglüdt, indem bie beiden vorberiten Magen 
entgleiften und zertrümmert wurden, Elf Per- 
fonen haben dabei meift Beinbrüche oder Ber- 
ſtauchungen davon getragen, und wenigſtens 
zwei von den Verwundeten ſchweben in Lebend- 
gefahr. 

Bofton, 30. Aug. Das Waffer ber aufge- 
gebenen Eina- Grube der Bolton Company 
brach heute Morgen in die Allegheny-Grube der 
Eonfolidation Company bei Froftburg, Mo. In 
der legteren Grube find dreißig Mann vom 
Ausgang abgefpnitten. Ob fie noch am Leben 
find, war bis jept noch nicht zu ermitteln. 


Du. | 
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Zur Blutreinigung. 


Immer an Sand, 

Ottawa, Ilſs., 28. Mai, 1883. — Ueber 
w Sesre litt ich an Unreinigfeit des Blutes, 

achdem ich eine kurze Zeit Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen angewandt hatte, war is 
wieber vollitändig bergeitellt. Win, . Fuchs, 

Hilft ftets, 

Dapvdenport, Ja., 22. Mai, 1888, — Ich 
alte ftets Dr. u Koͤnig's Hamburger Trop- 
en im Haufe vorräthig, ba fich dieſelben fchon 
un als ein ausgezeichneted Blutreinigungs⸗ 

mittel erwiefen haben. — Th. E. Zanfen, 
Regelmäßiger Gebrauch, 

Rocefter, R. 9., 19. Juni, 1838. — In 
ebem Fruͤhjahre gebrauche ich regelmäßig Dr. 

gut König’d Hamburger Tropfen zur Keinte 
ung bed Blutes. Diefe enegegiämeten Trop⸗ 
en ſollten in keinem Haufe fehlen. — Gottlieb 
Konath, 392 Lyell-Avenue. 
Wirkliher Freund, 

Stodton, Cal., 20. April, 1837. — Als 
ein wirklicher Helfer in der Roth bei allen Blut- 
u e u am⸗ 

urger Tropfen angeſehen werden; 
immer. — Ad, @laftr. — 

Breiß 50 Cents; in allen Apotheken an haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 

— — — — — —— — — 


Dr. Auguſt König's 
* Hamburger *4 
Krauterpflaster 


{ft ein gam vorgügides Heilmittel gegen 


Geiäwüre, Shnittwunden, Brand und Brüße 
Wunden, Großbenien, Bühneraugen, er. 


25 Cto. das Padet. In allen Apotheken zu haben, 








ner Erfahrung nah durchaus unzutref- 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, 4, 














Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutfhland, — Berlin, 27. Aug. Eine 
foeben veröffentlichte Fönigliche — ge⸗ 
nehmigt die Errichtung einer evangeliſchen 
Miſſionsanſtalt in Jeruſalem mit Körperſchafls⸗ 
rechten. 

Defterreid-Ungarn.—Peft, 29. Aug. 
In Maros - Tarda im öflihen Siebenbürgen 
a infolge Mißrathens der Ernte Hungers- 
noth. 

Großbritannien. — London, 2. Aug. 
Der Arbeiterausftand welder von den Werftar- 
beitern begonnen wurbe und bem fich fpäter bie 
Kärrner anfchloffen, erftreckt fich jetzt auch auf bie 
Thames - Eifenarbeiter und die Arbeiter ber 
Gasbereitungsanftalten drohen, mit den Strei- 
Fern Hand in Hand zu gehen, Auch ift davon bie 
Rebe, die Handarbeiter in allen Gewerbszwei⸗ 
gen zur Niederlegung ber Arbeit zu zwingen 
und bie ben Greif zu Grunde liegenden 
Streitigkeiten unverzüglid zum Austrag zu 
bringen, 

London, 28. Aug. Die Zahl der Streifer ift 
auf 150,000 geftiegen. Die Bührer ſprechen 
ben Tutſchluß aus, ihre Forderungen burdzu- 
fegen und fo lange Straßenumzüge abzuhalten, 
—* die Forderungen der Werftarbeiter bewilligt 

nd, 





Sranfreich. — Paris, 29. Aug. Zehn- 
taufend franzöfiiche Arbeiter maden Ende Oc— 
tober eine Pilgerfahrt nad Rom, 


Italien, — London, 25. Aug. Der römi- 
ſche Berichterftatter des Chronicle meldet, daß 
im Batifan Vorbereitungen für die Abreife des 
Papftes getroffen werben, 

Rußland — London, 35. Aug. Der St, 
Petersburger Berichterftatter des Ehronicle mel- 
bet, daß der Ezar mit feiner Familie heute nach 


Kopenhagen abgereift ift. In Kronftadt waren ] 


umfaflende Vorſichtsmaßregeln getroffen wor- 
den, Die Ffaiferlicde Familie wird vor dem Dc- 
tober nicht zurückkehren. Der Czar wird allein 
feinen Befuch am deutfchen Hofe abflatten, 

&t, Petersburg, 26. Aug. Die Stadt Dubno 
ift heute zur Hälfte abgebrannt. Der Verluſt ift 
ſehr beveutenp, 

London, 27, Aug. Auf der ruffiichen Grenze 


bat geftern ein Erdbeben ftattgefunden. In dem | 


Dorfe Khanzorit wurden 129 Menfchen lebend 
verſchüttet. 

Rußland. — London, 28. Aug. Es wird 
gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung in ber 
vergangenen Woche 500 Ausländer, darunter 
viele Defterreicher, aus Warſchau ausgewiefen 

Griechenland. — London, 26, Aug. 
Zahlreiche Erpftöße wurden heute wahrgenom- 
men, Die Bewohner vieler Orte brachten bie 
Nacht im Freien zu, Den größten Schaden hat 
Aetoliten bei Milfiolungt erlitten, 

Sudan. — London, 25. Aug. Laut Depe- 
chen aus Egypten herrſcht in Khartum, Kaſſala, 
Zofar und anderen Städten am Mil eine Hun- 
gersnoth. Die Ueberlebenden follen fih von den 
Reichen ber Berftorbenen nähren. 
werben täglich etwa zwanzig Bälle von Hunger- 





| 
tob gemeldet. | 
I 


E hbina.— Shanghat, 29, Aug. Das nörb- 
lie Ehina und Japan find von einer Reihe | 
son Stürmen von einer Heftigkeit ſonder Glei- 
en beimgefucht worden. — Mindeftens 5000 | 
Menſchen find ertrunfen. | 

I 





Marftbericht, | 
24. Auguft 1889, 
Chicago. 
Winterweizen, No. 2, roth, 78; Som⸗ 


merweizen, No. 2, 7803 Corn, No. 2, 354— 
36c; Hafer, No.2, 20405 Roggen, No 2, 423 
—4230. — Biehmarkt: Stiere, B.75—4.755 | 
Kübe, $1.30—2.7545 Schlachtkälber, B2.50— 
4.505 Milchkühe, $15.00—35.00 per Kopfz 
Schweine, $3.50—4.50 5 Schafe, $2.75—4.60 5 
Lämmer, $4.00—5.75. — Butter: Creamery, 
11—1%; Dairy, 9—15.—Eiers 144—15r 
per Dpd. — Geflügel: Trutbühner, 10—104r; 
Hühner, 83—9dr5 Enten I—9c ver Pfd.; 
Gänfe, $5.00—5.50 per Dtzd. —Obſt: Aepfel, 
neue, $2.00—2,50; Birnen, 82. 00 -6. 0 per 
Daß; Pfirfiche, 25—65 ver 4 Bu.s; Pflaumen, 
81.25—1.50. — Gemüfe : Kraut, $1.25>— 2.00 
er 100 Köpfe; Gurken, 25—35e per Bu. ; 

üben, $1.00—1.755 Zwiebeln, $0.75—1.25 
per Faß; Süßmais, 8—-10c per Dpd.5 Kar- 
toffeln, neue, $0.90—1.00 per Faß. — Heu: 
Timothy, No. 1, $10.00—10,50; No. 2, $8.75 
—9,35; Prärie, 86.00—8.00.—&amen, Klee, 
neuer, $4.273 5 Timothy, $1.43—1.44 ; Flachs, 
$31.%4—1.29, 


Milwaufee 

Weizen, No. 2, 743c5 Corn, 344— 361 3 Ha- 
fer, 21—2dr5 Roggen, 42305 Gerfte, 594..— 
Biehmarkt: Stiere, $2.40— 4,00 ; Kühe, $1.10 
—2,65;5 Kälber, $2.00—4.405 Mildkühe, 
820.00- 30.00 per Kopf; Schweine, $3.70— 
4.15; Schafe, $2.50—4.005 Lämmer, $4.50 
—5.00.— Butter ; Ereamery, 17—18c; Dairy, 
13—14c.— Eier: 1546.— Geflügel: Truthüh⸗ 
ner, 100 3 Frühjahrshühner, 10 — 1056 5 Gänſe, 
Be per Pd; junge Enten, $3.50—4.00 per 
Dpd. — Gemüfe: Kraut, 30—5le per Dpd.; 
grüne und Wachsbohnen, 35—50r per Bu.; 
Erbſen, 8Oc; Liebesäpfel, 62.00 per Bu. ; rothe 
Rüben, $1.00—1.25;5 Rutabagas, 81. 258— 
1.505 Kartoffeln, $1.00—1.10 per Faß. — 
Heu: Timothy, $8.00—10.00 5 Prärie, 85.50 
—8.50. — Stroh: Weizen, $5.00—5.50 ; Ha- 
fer, $5.50—6.005 Roggen, $6.00-6.50.— 
Samen: Klee, No. 1, $4.20—4.25 5 Timothy, 
$1.36—1.40.— Wolle: gewafchene, 25—33r ; 
ungewafchene, 18—24c, 


Kanſas Eitv 
Weizen, No. 2, rotb, 6ddc ; Eorn, 2dc; Ha- 
fer 18c. — Viehmarlt: Etiere, $3.00—4.20; 
Kübe, 81.50—2.60; Schweine, #3,50—4,20 3; 
Schafe, 82.50—3.90. 


Minneapolis, 

Weizen, 785 Corn, 344—354r5 Hafer, 18 
— dr; Gerite, 35 —55e. — Viehmarkt: Stiere, 
82,50—4.00 ; Kälber, 82.75—3.50 3 Schweine 
83.70-41.40; Schafe, 3.00—4.00. — Heu; 
$5.00—7,50.— Blade, $1.16. 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos, 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 








Aus Tokar 


HUMPHREYS’ 


DR. HUMPHREYS’ 


Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 
144 Seiten, mit Stahldruck, 



















FREI VERSANDT. 

E DER HAUPT-HEILMITTEL PREIS. 
ieber, Kongestion, Entzündungen.......--- * 
ürmer, Wurmfieber, Wurm-Kolik......... .25 
chrei-Kolic oder Zahnen der Kinder ..... 25 
iarrhoe, von Kindern, oder Erwachsenen... .25 
uhr, Kolik und biliöse Kolik........s22....+ 25 
holera Morbus, Erbrechen. .....ssuscssereerr 25 
usten, Erkältung, Bronchitis ....... ....... 25 
euralgie, Zahnschmerz, Gesichtsschmerz.. .35 
opfweh, Migräne und Vertigo................ 25 




















ie, Magenverschleimung. ............ 2 

ickte oder schmerzhafte Perioden.. .25 

Fluss, zu reichliche Perioden... . +25 

Jroup, Husten, Athembeschwerden.......... +25 
MSalzfluss, ‚Rothlauf, Auschlaege .............. * 
fRheumatismus. Rheumatische Schmerzen... .25 
ıeber und Ague, Frostanfaelle, Malaria..... 50 







2 usten........ 
Allgemeine und körperliche Sehwaec 
ER 250602000055 
24Nervenschwaeche. ..... surseseeanee 
Blasenschwaeche, Bettnaessen . 

AHerzkrankheiten > 


PECIFICS. 


„Verkauft von Apothekern, oder gegen Zahlung 
eingesandt nach Empfang des Werthes. 
HUNPHREYS’ MEDICINE CO., 109 Fulton 8t., N. X- 









Sattler⸗Geſchäft 


Heinrich Hammer, Mountain Lake, Minn. 

Diefes wohl eingerichtete Geſchäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbeſondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge— 
führt, und Kunden können einer reellen 
| und prompten Bedienung verſichert fein. 
| ch gebrauche jetzt von der: beſten und 
| neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
| halte meine Preiſe billia im Berhältniß. 


| Man überzeuge ſich felbft. 
| 2,,89—1,'90. 











I 








| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


| (aud Baunfheidtismus genannt) 

| J|j nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 

| ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifhen Heilmethobe, 

Letter Drawer 271. Cleveland Ohiı 


| Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 
| 


I 
| 





| Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mnit 
|jj| vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die eyantematiſche Heilmethode, ae 


Portofrei R 
Preis für ein einzelnes FHlacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 


3B-Erläuternbe Eirculare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und faljchen 
1—52,89 Propheten. 























Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


Norddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poftdampfer diefer Linie: „Neckar“, ‚Rhein‘, 
„Main”, „Donau“, ‚„Amerifa”, „Hermann 
„Dresden“, „München“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
figen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Welten, Bollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer jteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftiebenden Eifen- 
bahnwagen., Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reife nach dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 

1,885,518 Paſſagiere 
nlüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

Meitere Auskunft eriheilen s 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ns. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Mb, 


Der: John F. Funk, Elfhart, Ind, 


Brieflihe Anfragen werden prompt beantwortet, 
21.'89—20,'90. 








— Der— 


Familienkalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, Hriftlicden Lefeitoff, 
. Schöne Jluftrationen. 





Wir find gegenwärtig mit feiner Her: 
ftellung bei&äftigt und wird er zur rechten 
Zeit fertig fein. 


Preife: 

EEE 5a de 

ET. 15c 

4 RER ER 25c 

12 u Ana 60c 

22 TAN EEE PERLE $1.00 
100 Eremplare, per Expreß........ $3.50 
100 Pr ER 4.25 
144 — (ein Groß) per Expreß 5.00 


Die Erpreßloften find vom Empfänger 
zu bezablen. 


Beftellt jetzt! 
Zuerſt beſtellt — Zuerſt bedient. 


Farm in Minnefota, 


“ Da ber Unterzeichnete nad Californien zu ziehen be- 
abſichtigt, fo bietet er feine ſchöne, 320 Aeres große Farm 
nahe Mt. Late, Eottonwood Eo,, zum Verlaufe aus. 

Diefe Farm hat 150 Acres unter Eultur, fhöne Wiefen 
und noch viel ungebrodpenes Aderland, welches zum Flads- 
bau geeignet iſt. Diefe Farm liegt zwei Meilen nördlich 
von Mountain Lake, Kirhe und Schule in ber Mäbe; 
eine neue Kirde, von Aaron Wal gebaut, in unmittel- 
barer Nahbarfhaft. Gutes Wohnhaus (8 Zimmer) 
und große Scheune. — Preis 820.00 per Acre. Bünf- 
hundert Dollars baar, Reſt auf lange Beit gegem niebrige 
Binfen. — Weitere Auskunft ertheilt ber Eigenthümer 
PaulSeeger, 

WBindom, Minn., 


34—38,’89 


Bircherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz, einftim- 
mige, und A BE = Bücher, fowie auch ver: 
fchiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 

Johann Both, 
Luſhton, York Co., Web. 


Gef anabuch. 


Eine Sammlung 
geiftlicher Lieder 
— 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes, 


(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 

















Im Gebraude der aus Rußland einges 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftarl, 726 Lieber und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu dick noch zu ſchwer 
ift. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verfihiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 


Einfacher Leverband mit gelbem Schnitt...........- $1.50 
2. RL 1.60 
Derjelbe, mit Futteral und Namen. ........ur..0.. 1,7 
Derſelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 
EEE —————— 2.25 
Bol Morveco, mit Goldfchnitt, Goldverzterung auf 
bem Dedel, Zutteral und Namen. ............... 3.50 


[F” Wie bei allen Beſtellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adrefje volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo au den Namen der Eilenbahnftation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beftellte zu 
fender ift. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Zum hundertjährigen Befteben ter 
Chortiger Mennoniten = Colonien im 
Juli diefes 1889. Jahres erfchien : 


— Die — 
Chortiger 
— | Mennoniten. 


Berfuch einer Darftelung des Ent- 
wicelungsganges verfelben 
— vn — 


2.9.6 
Rofenthal bei Chortig, 1889. 








1. Der Ruf nah Rußland, 

1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
eingeladen, ſich auf den ſüdruſſiſchen Step- 
pen anzufiedeln. 

2. Die Wahl der Deputierten. 

3, Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
bes Anfievdlungsplages, 

4, Die Begegnung ber Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nad St. Petersburg. 

5 Die Heimkehr der Deputierten, und was fich 
während ihrer Abweſenheit in der Heimath 
augetragen bat. 

6, — fortgeſetzte Wirkſamkeit und Er- 

olge. 


2. Die Einwanderung. 

7. Der Zug bis Dubrowna; mit dem Ordnen 
ber lirchl. Angelegenheiten wird der Anfang 
gemacht. 

8. Hortiegung der Reife; zum erſten Male 
Chortitza. 


3. Die Anfiedlung. 
9, Die näheren Bethältniffe derfelben. 


4. Die allmälige Entwicklung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände, 


10, Kirchengemeinde und geiſtl. Leitung: A) 
die flämiſche, jetzt Chortiger Gemeinde; 
B) bie friefifhe, jept Kronsweider Ge- 
meinde; C) die Auggetretenen, 

11, Die weltlichen Vorſtände und bie Gerichts- 
barkeit. 

12, Das Schulwefen. 

13. Die materielle Lage und Befchäftigung ber 
biefigen Coloniſten; — Gartenculturg — 
Bald; —Waifenamtz; — Armencaffe ır. 

14. Die Tochtercolonien. 


5, Die Mennoniten und die allge: 
meine Wehrpflicht. 

15, Anftrengungen ber Mennoniten zur Wah- 
rung ber Gewiffensfreibeit, 

16. Die Miſſion des Generaladjutanten v. 
Todleben. 

17. Schluß. 


Dieſes Buch iſt mit klarer und beutlicher 
Schrift auf gutem Papier gedruckt und hat ein 
Bormat von 6x 9 Zoll, Der Preis if: bro- 
fhürt $1.50, in Leinwand gebunden 82.3. 
Die Zuftelung der Bücher an diejenigen, bie 
jept beftellen, wird faum vor dem 1. October 
d. 3. erfolgen können. Beftellungen jende 
man aber fofort an bie 


Mennonite Publishing Co., 








aM ’89, 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Elkhart, Ind. 





Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in ver 
Mennonitiiden Berlagshandlung, 
Ellhart, Indiana. 
— —— 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 





Chriſteuthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten........--- 10c 
Deutſche Theologie. Gebunden....... 50c 


Einfache Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon 3. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble= 


der fchön gebunden......-.----..- 50c 
Hirtentreue Jeſu Ehrifli...--......... 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
BEL, VON sa san see 10c 


Katechismus Mennonitiiher oder kurze 
und einfache Unterweiiung ꝛc. 56 Sei⸗ 


10c 
BEER een $1.10 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


Farbiger Papierumfhlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjichiedene Nummern, per 
Stüd 05c, 
25 verfchiedene Nummern in einem — * 


Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ ea O5c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa—⸗ 
EEE EEE IT ETEEN $1.00. 

en Stunden in Zion. Bon U. 

keiner. GE Selen... + 00000 10c. 

Anrede an Die Jugend. Nüslih und er— 
baulid, von Chr. Burlholder...... 25c. 


Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Haustbiere. Bon. J. Schlatter. Leins 
RT 25c. 


Der Traum vom Himmel........... 


RR 15c 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
ER TERBERB 0. Ass essen 30c. 
Goldenes B:6G.................. 10c. 
I 75c. 
Geiftliher Jrrgarten. --..---....... O5c. 
RAN EC 50e. 
NS 02%. 
aaa 20c 


Biblifhe Alterthümer ..._. ... -.. 706, 
Bengel Dr. 3.4. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Redenbacher Wilh., Leſebuch der MWeltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menſch— 
heit von ihrem Anfang bis auf die neueſte 
Zeit, allgemein faßlich erzählt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzjchnitten und zwei Kar: 
$4.50 

Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, jeine Glück— 
ſeligkeit, feine Gewißheit, fein Reich» 
tbum, feine Belohnung........... 60c. 
Arndt Johann: Sechs Büder vom mwah: 
ren Chriſtenthum, nebſt deſſen Baradies- 


gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50.| 


Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
DENN 70e. 
Bunyan John: BPilgerreife......... 70c. 


Heiliger Krieg... .$1.00. 


Goßner's Schatzläſtlein. Leinwandb. $1.00. 

Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottfeligkeit. 


Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn if 
TER $1.25. 
Biblifhe Handeoncordang oder alphabetis 
ſches Wortregifter der hl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud..... 35.50. 
Handbuch der Bibelerklärung für Schule 
und Haus, 
Bände 
Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3.00. 
. Kin Apoſtel der Wieder: 
ER 2. er $1.75. 
Rejebud der Erdlunde. Illuſtrirter Haus 
ſchatz der Länder- und Völkerkunde, von 
a... DEREN: $4.50. 


..— nn Lernen. 





Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliiher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in beutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO. 
Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und if in ſteife Einbandveden gebun- 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu baben bei ber 

MENNÖNITR PUB. CO., Eikhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
edrudt. Leber-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den fhönften und beſten Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenben, sie he beim Ber- 
kauf biefer Bibeln, wie au bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Gimon’s voliſtändige Werke wibmen 
wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen Berbienft 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


MENNONITE PUBLISHING CO., 














Elkhart, Ind. 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


ur ya für Anfängerclaffen. Eine 

Reihe von Lertionen für den religiöfen 
es ber Jugend in ber Sonntag- * 

ult . ........ .- 

Preis per Dutzend. ...... ——— 3814 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religidfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


fehule.. 0... 55* 24 

Preis per Dutzend. ....................... 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teftament, geeignet für 

Sltere Sthule..eoossonsierscnennseesnssense 20 

Preis per Dutzend ................ 2.25 


Obige drei Fragebücher find zuſammengeſtellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung unb unter ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifchen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Näthſel, 


Nnach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthuolle und interef- 
fante TIhatfachen in Fragen und Antworten. 


00 Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 


der zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 

anzufpornen, Cs enthält 104 Geiten, mit 

fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
1 Eremplar. 415. 


” 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Pafiage : Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Siverpool, Gotheuburg, Botter- 





"dam, Amferdam und allen euro» 


päifchen Häfen, zu den 
billigften reifen. 
— Pe 





* | mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 






































Route 
(E.,R.3.& BP. und E., 8. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordmweiten und Südweſten. Gie fließt 
&hicago, Foliet, rt Fig Davenport, 


8 





Groß 


Des Moines, Counei Iuffd, Watertomwn, 
Sioux Falls, Minnenpolid, St. Paul, St. 
Rofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Eity, 
Topeta, Toibrado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in fich und durchtreust große Streden bes 
teichiten Aderbausfandes im Weiten. “ 

Solide — 66 
welche in Bezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ehicago und Eolorado Springs, Denver uud 

ueblo.  Aehnlicher prachtvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 
ienft (täglich) Zwiſchen Chicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanias City. Moderne Tag-Wagngons, elegante 
Speile-Waggong (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggons. Die direkte 
mie nach Melion, Sorton, Suthinion, Wis: 
hita, WUbilene, Galdwel und allen Blägen im 


25. idlichen Nebrasta, Kanſas, Colorado, im Indianer— 


Zerritorium und Teras. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Küfte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

laufen prachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büge täglich 
wiihen Chicago, St. Foienb, Atchiſon, Leabenworth, 

anſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nad) den fcenifhen Sommer- 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordmweitens. Ihre Watertown⸗ und — Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „Weizen⸗ 
und Reierei-Gürtel“ desnörblichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Datota. 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichteiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen fürdlihen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man ſich an eine belie= 
bige Coupon-Tidet=Iffice oder — 


@. &t. S > . 5. Smith, 
Gen Seidatteführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Ghicago, ZU 


Norddeutſcher Lloyd. 


Negelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 
vermittelt ber eleganten und en > Dempfiaiße 











von 7000 Zonnen und 8000 Pferbefraft, 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 


Ben. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feflgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Porkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
Mew York nab_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfchen Lloyd eutſchland im 
bedeuteud Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durcxeife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New Hort nad ben Staaten Kanfas, Res 
brasta, Iowa, nefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

x Pe h Plattsmouth, Nebr. 
BTEVENSON & STUEFER, West Point 
L. SoHAUMAnN, Wisner, 
Orro Maganav, Fremont, 
Jons TorBEoK, TROUMsaH, 
A.C. Zımmer, Lincoln, 
Joan Janzus, Mountain Lake, Minn, 
Jouu F. Funk, Eikhart, Ind. 

Delrichs & Ge. General: 

2 Bowling Green, 
6. Gisuflenins & Co.. Gmeral 
Yon, 26 


“ 
’ 
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8 
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enten, 
w Int, 











